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Beſtell Einladung
auf die Halleſche Zeitung“,

Laudeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden
Staaten, für das II. Vierteljahr 1894.

z altbewährten Standpunkte getreu, von dem aus
ſie allezeit den wahrhaft ſtaatserhaltenden und monar-
chiſchen Geiſt vertreten hat, wird die „Halleſche Zeitung“
auch fernerhin in dem Kampfe gegen alle zerſetzenden Gegen-
ſtrömungen eine führende Stellung einnehmen. Stetig auf
weiteren Ausbau, eine höhere Vervollkommnung unſeres
ſchon jetzt außerordentlich reichhaltigen Jnhaltes bedacht, wird
r Organ nach wie vor rückhaltlos und unerſchrocken, feſt
und beharrlich für die wahren Intereſſen von Landwirth-
ſchaft, Han
treten.

Gerade der Mittelſtand, die producirenden und Werthe
Theile unſerer Nation, auf denen der Wohlſtand

es Reiches, die Wehrkraft des Vaterlandes beruht, bedürfen in
den heutigen Zeiten, in denen mit raſtlos nagendem Zahn Frei-
ſinn und Sozialdemokratie ſtetig an der Arbeit ſind, die
Stützen des Staates, die Pfeiler von Thron, Altar und Mo
narchie zu unterminiren und zu untergraben, einer energiſchen
und ausgiebigen Unterſtützung durch die Preſſe und hierzu iſt
die „Halleſche Zeitung“ nach wie vor ſtets bereit.

Die „Halleſche Zeitung“ erſcheint wöchentlich 12 mal
und iſt infolge ihres ausgedehnten Depeſchendienſtes in der
Lage, alle Nachrichten ſchneller als irgend ein anderes Blatt
bringen zu können. Flotte Leitartikel. Original-Parla-
mentsberichte. Erſchöpfender volkswirthſchaftlicher Theil.
Intereſſantes Feuilleton. Tägliche Feuilleton Beilage.
Sport und Jagd-Notizen. Reichhaltiger lokaler und pro-
vinzieller Theil. Ausführliche Coursberichte der Berliner
und anderer Fonds und ProduktenBörſen. Landwirthſchaft-
liche Mittheilungen (Redaktion: Landesökonomie- Rath
v. Mendel). Jlluſtrirtes Sonntagsblatt. Ziehungs-
liſten der Preußiſchen Klaſſenlotterie.

Beſtellungen auf die „Halleſch
werden von allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbrief-

trägern zum Preiſe von uunr für das Vierteljahr
entgegengenommen für Halle und Giebichenſtein zum
Preiſe von 2,50 M. bei der Expedition, den Ausgabe-

ſtellen und von den Austrägern.
Die Halleſche Zeitung“ ſichert vermöge ihrer groſzen

Verbreitung in den kauffähigſten Kreiſen Juſeraten den
beſten Erfolg. Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit
gratis und portofrei zu Dienſten.

Gegen Einſendung der Abonnementsquittung wird die
„Halleſche Zeitnung“ vom Tage der Beſtellung bis zum
31. März d. Js. gratis verabfolgt.

Redackion und Expeditior der „Halleſchen Zeitung“.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

werk, Jnduſtrie und reellem Handel ein-

e Zeitung“

Die Sonntagsruhe,
wie durch die Gewerbeordnungsnovelle von 1891 vor
geſchrieben worden macht den mit der Ausführung betrauten
Behörden immer mehr Kopfzerbrechen, je weiter die Vorbereitung
der Ausführungsvorſchriften e

n 105 d hat der esrath diejenigen Ausnahmen
im Verordnungswege für ſolche gewerblichen Betriebe zu regeln,
in denen Arbeiten vorkommen welche ihrer Natur nach Unter
brechung oder Aufſchub nicht geſtatten. Nachdem die Sonntags
ruhe im Handelsgewerbe durch in den verſchiedenen Bundes
ſtaaten ziemlich ſtark variirende natürlich in Preußen am
weiteſten gegriffene Ausführungsbeſtimmungen geregelt war,
ohne daß man für angezeigt erachtet hatte, die Intereſſenten
zu hören, und nachdem dieſe Regelung viel Unzufriedenheit
und die in der letzten Weihnachtszeit allſeitig anerkanntenMißſtände herbeigeführt hatte, entſchloß man ſich bekanntlich,

die für die einzelnen induſtriellen Gruppen zu erlaſſenden
i zunächſt im Entwurf mit Vertretern derArbeitgeber und Arbeitnehmer zu erörtern, und haben bereits
ür verſchiedene Branchen dieſe Konferenzen ſtattgefunden. Bei

jeder derſelben ergab ſich jedoch, daß ſowohl die Arbeiter wie
die Unternehmer der übereinſtimmenden Meinung waren, die
auf die techniſchen Nothwendigkeiten in den bezüglichen Ent
i genommenen Rückſichten ſeien ungenügend vom Stand-
unkte des praktiſchen Bedürfniſſes aus. Die praktiſchtechniſche
Inzulänglichkeit der in den Verordnungsentwürfen vorgeſehenen

Ausnahmen wurde zuerſt für die Metallinduſtrie (Walzwerke,Hochöfen 2c.), dann r die chemiſche Jnduſtrie, zuletzt in dieſen

Tagen für die Glasinduſtrie feſtgeſtellt, und zwar waren es
nicht etwa die Arbeitgeber allein, ſondern, ſoweit techniſche Rück-
u in Betracht kommen, auch die Arbeiter, letztere aber auch
arüber hinaus, ſofern ihren Wünſchen widerſtrebende An-

ordnungen über Zeit und Dauer der Ruhe und Arbeitsſchichten
getroffen werden ſollten, welche den vorgeſchlagenen Beſtim
mungen widerſprachen.

Geſtaltet ſich alſo bei dem gewerblichen Getriebe die
Durchführung der Sonntagsruhe durchaus nicht ſo einfach, wie
man 1891 im Reichstage zu glauben ſchien und dürfte, wenn
alles fertig ſein wird, eine ſolche Mannigfaltigkeit der Beſtimmungen
reſultiren, daß die lokalen, mit der Aufſicht betrauten Behörden
kaum zu beneiden ſein werden, ſo liegt auf dem Gebiete der

nntag im Handelsgewerbe ein höchſt beachtenswerthes
Novum vor.

Bekanntlich iſt durch S 105 b, im Handelsgewerbe am
erſten Weihnachts-, Oſter- und Pfingſttage die Beſchäftigung
von Gehilfen, W und Arbeitern überhaupt unterſagt
worden. Jetzt haben der Abg. Jacobskoetter und Genoſſen im
Reichstage beantragt, von der Regierung eine ſchleunige Vor
lage zu verlangen, durch welche dieſe abſolute Feiertagsruhe
vom erſten auf den dieſer Feſttage verlegt
werden ſoll. Das charakteriſtiſche Moment iſt, daß dieſer
dringliche Antrag nicht etwa von ſolcher Seite ausgeht, welche
der Gewerbeordnungs Novelle von 1891 Zweifel
entgegentrug. Die Antragſteller ſtehen faſt durchweg auf
dem äußerſten rechten Flügel der konſervativen Partei und
können füglich als ChriſtlichSoziale bezeichnet werden. Ueber
die für ihren Antrag maßgebenden Motive haben ſich die An-
tragſteller bisher nicht ausgelaſſen; jedenfalls aber ſtreben ſie
mit demſelben doch eine Verbeſſerung des beſtehenden Zuſtandes
in ihrem Sinne an, d. h. ſie wollen etwas von ihnen als

ſchädlich Erkanntes durch etwas weniger Schädliches erſetzen.
Daß e von dieſer Seite die Jnitiative ergriffen werden
muß, daß es die Freunde des 1891 dekretirten Arbeiterſchutzes
ſind, welche behufs Abhilfe ihrerſeits empfundenerMißſtände ſhleunige Abhilfe und dazu ein Novelle zu der
Novelle von 1891 verlangen, das zeigt, daß es keineswegs
„Nörgler“ ſind, „die dem Arbeiter einen Nuhetag mißgönnen“,
e die Unhaltbarkeit der getroffenen Beſtimmungen er

ennen.

Politiſches ans England.
London, 25. März.

Das Oſterfeſt zwang die Politiker Englands zu einem
W von ein paar Tagen, nach deſſen Tunjedoch, wie man auf beiden Seiten ſehr wohl weiß, der Kamp
erbitterter denn je entbrennen muß. Wenn es auch des Landes
eigene innere Angelegenheiten ſind, welche das Parlament zu
nächſt beſchäftigen werden, ſo bieten dieſelben doch für die ge
ſammte civiliſirte Welt genug des Jntereſſanten, um allenthalben
mit Aufmerkſamkeit verfolgt zu werden. Es iſt in England
um wahren Fortſchritt ein eignes Ding. Er wandert da nur langſam,
macht aber mitunter auch wieder einige tolle Sprünge und wird als
dann von ruhigen und beſonnenen Leuten nicht mehr als ſolcher
angeſehen. Dieſe halten es in derartigen Fällen für ihrePflicht, ſich
ihm zu widerſetzen, und ſo entſtehen Verwicklungen, wie diejenigen,
durch die in England ſeit derllebernahmeder Regierung durch die libe
rale Partei alles zum Stillſtand kam. Hätte Lord Roſeberry,
als er das Portfeuille des Premierminiſters empfing, das
Gladſtone'ſche Programm bei Seite gelegt, und ſich eine ge
mäßigtere Bahn gewählt, ſo wäre ſeine Partei jedenfalls durch
die geht mit der a e gehenden liberalen Unioniſten ver-
ſtärkt worden. Freilich würden ihm dann die Radikalen und
die Sozialdemokraten empört den Rücken gekehrt haben, doch
ohne ihn ſchwächen zu können.

Chamberlain, der Führer der liberalen Knioniſten, hielt
am Donnerstag Abend in Edinburg vor einer gewaltigen Ver
ſammlung eine Rede, die eine Entgegnung auf diejenige des
Premierminiſters bildete, über die wir kürzlich berichteten. Von
beſonderem Intereſſe waren bei dieſer Gelegenheit Chamberlain's
Erklärungen bezüglich ſeiner Stellung zu den zwei, Englandaufs tiefſte betreſſenden Fragen, nämlich die Beſeitigung des

Oberhauſes und die Trennung von Kirche und Staat. Ta
nach halten es die liberalen Unioniſten zunächſt mitzwei Kammern, verlangen aber, daß beide burg vom Volke

gewählte Mitglieder gefüllt werden. Außerdem ſind ſie der
Trennung von Staat und Kirche geneigt.

Sobald das Parlament nach den Feiertagen wieder zu
ſammen getreten i hat der Schatzkanzler demſelben den
Staats-Haushaltungsplan für das neue Wirthſchafts-
jahr vorzulegen, und man iſt allgemein geſpannt, welche Vorhie er bringen wird, um die Einnahmen den Ausgaben
anzupaſſen, da ungefähr ſechs Millionen Pfund Sterling oder
120 Millionen Mark mehr aufzubringen ſind als im vorigen
Jahre. wei Drittel davon werden durch die erhöhten Be
dürfniſſe für Marine und Militär, und ein Drittel zur Be
un es Einkommenſteuer- Aufſchlages benöthigt, zu dem

er Schatzkanzler im vorigen Jahre ſeine Zuflucht nahm. Derſelbe
verurſachte damals eine große Verſtimmung in der Bevölkerung,
da man alle Einkommen einheitlich beſteuerte, anſtatt das nach
Klaſſen zu thun. Die Radikalen beſtehen darauf daß dieſem

Nachdruck verboten.

D. S. G.
Meine Zeitung.

Zeitgemäße Betrachtungen eines Abonnenten

Himmel und die Welt! Was wird nicht immer über die
„hlechte gezetert, gewimmert, gert und gepredigt!
„Die Preſſe taugt nichts, ſie verdirbt das Vol

Denken, mit einem Worte: ſie iſt eine Erfindung des Satans!
der Redakteur iſt ein äußerſt vorbeſtraftes Subjekt, n

ührund dabei allerlei unheimliche Zwecke verfolgt, iſaſet

So etwas müßte gar
nicht geduldet werden! Das Schlimmſte iſt aber, daß die Re
ſenugen ſelber ſich der Preſſe bedienen müſſen, wenn ſie
achrichten unter das Volk bringen wollen, wenn ſie Stimmung

Ja, mit den Wöl-
en muß man heulen; der Uebel Größtes iſt es eben, daß es
ortzeugend Böſes muß gebären; wer andern eine Grube gräbt,

die tollſten Sachen macht, der die Leute hinters Licht

gewiſſenlos und grundlos verdorben.

ür irgend etwas machen wollen u. ſ. w.“

quäle nie ein Thier zum Scherz
Und ſo geht die Litanei luſtig weiter, in Dur und Moll,

in Wort und Schrift, mit Feder und Pinſel.
Ich weiß nicht, was die Leute wollen. Ob es anderen auch

habe nun einmal das Bedürfniß, über meine
vier Wände und über die Grenzen meines heimathlichen Weich
bildes hinauszuſehen. Jch will wiſſen, was in der Welt vorgeht,
wie da hinten, weit in der Türkei, die Völker aufeinander
ſchlagen, was für neue Geſetze in der Hauptſtadt gemacht
werden, was für neue Erfindungen auftauchen, welche Bahnen
die Kunſt, die Wiſſenſchaft einſchlägt, und noch viel, viel mehr.

Wenn ich am Morgen meinen Kaffee trinke und mir meine
Zeitung anſehe, ſo eröffne ich mit einer r v

e

ia,
Honolulu. Wenn in

neue Bombe auffliegt, wenn der Kaiſer eine Rede hält,
wenn der erkrankt, wenn im Pamir dunkle Punkte ſichtbar

werden, ſofort meldet mir ein zuverläſſiger Mann, der ſich

ſo gehen mag ich

ganzen Haufen Privatbriefe aus aller en Länder.
einen eigenen Korreſpondenten in Petersburg, in Paris, in
in Chicago, in Yokohama, in

e ſie lügt, ſieverführt die Leute zu Spekulationen, ſie verleitet zu unnützem

eigens zu meinem Dienſte dort aufhält, das Beſte und Zuver-
läſſigſte, was er in Erfahrung bringt. Mein Berichterſtatter
hat Zutritt überall, wo etwas paſſirt, er erfährt alles, ſieht
alles, hört alles ſchreibt mir alles. Er ſchreibt es mir kurz
und bündig und ſchnell, er telegraphirt mir, wenn es ſein muß.
Jch habe keine Briefe zu öffnen, ich brauche mich nicht erſt
durch Redensarten hindurchzuwinden, wie: „Lieber Freund, mit
Freuden ergreife ich die Feder, um ein paar Zeilen an Dich zu
ſchreiben Deinen letzten re habe ich erhalten und daraus
erſehen, das Du wohl biſt“ u. ſ. w. Kurz und einfach ſchreibt er:

Berlin, 26. März. Jn Plötzenſee wird ein großer Hafen für
Seeſchiffe gebaut ein Kanal von Kilometer Breite wird ihn mit

amburg verbinden. Die Arbeiten beginnen am 1. April. Eine
lkademie für Marinemalerei wird damit verbunden. Der Vulkan

„Kreuzberg“ iſt wieder in Thätigkeit; am 1. Mai beginnt der „Waſſer-
ſturz“, um ihn zu löſchen.

Ebenſo meldet mir mein tibetaniſcher Jrp den ich per
ſönlich gar nicht kenne, der aber trotzdem ebenſo dienſteifrig iſt,
wie der Berliner

Laſſa, 22. März. Auf Verfügung des Dalai Lama fiudet am
17. Juni ein kritiſcher Tag erſter Ordnung ſtatt. Derſelbe erſtreckt
ſich über das geſammte chineſiſche Reich und ſüdlich bis zum vierten
Grad nördlicher Breite. Auflehnungen gegen dieſe Verfügung werden
mit Abſchneiden des Zopfes beſtraft.

Und ſo folgt Meldung auf Meldung, eine immer wichtiger,
intereſſanter wie die andere.

Bahia, 19. März. Ein neuer Prätendent für die Präſident
ſchaft der Vereinigten Staaten von Braſilien iſt aufgetreten; er heißt
Dom Fernando de Menado Caballero Caramba Colorado Claro.
Um einem tiefgefühlten Bedürfniß abzuhelfen, hat er einen neuen
Orden, „den Stern der Tapferkeit“, gegründet. Er wird an hell
nd dunkelſchwarz grauem Bande um den linken Daumen ge-
ragen.

Athen, 24. März. Zuverläſſigen Meldungen zufolge iſt dieſer
Tage zwiſchen Hawaii, Monkenegro und Monaca ein Schutz und
Trutzbündniß abgeſchloſſen worden. Die öffentliche Meinung iſt
wüthend, daß Griechenland ſich dieſem noch nicht angeſchloſſen hat.
Die Regierung dürfte nachgeben.

Paris, 25. März. Ein hieſiger Ingenieur hat eine Auntibombekonſtruirt. Sobald eine Erploſion erfolgt, wirft man dieſelbe auf
die Bombe, und alles, was dann noch ganz iſt, bleibt gerettet.

Bernburg, 28. März. Der Schäfer Thomas in Großwirſch-leben prophezeit für dies Jahr eine gute Ernte. Da er ſich voriges

Jahr mit ſeiner Weisſagung geirrt hat, dürfte er diesmal vielleicht
Recht haben.

Alle dieſe Nachrichten und noch viele andere bringt meine
Poſt täglich. Jch habe dabei den großen Vortheil, daß ich
keine Briefe aufzumachen habe. Jch bekomme ſie geöffnet und
gut geordnet. Zu dieſem Zwecke habe ich mir ein Bureau
eingerichtet, außerhalb meines Hauſes, wo ein kundiger Mann
als mein Sekretär beſchäftigt iſt, mir alles nett und deutlich
zuſammenzuſtellen. Das Bureau koſtet mir keinen Pfennig
Miethe, der Sekretär iſt ſehr billig.

Jch brauche die Briefe nicht zu beantworken. Wenn ich
denke, wie viel Umſtände mir meine private Korreſpondenz
macht Wie oft wird es verbummelt, rechtzeitig zu antworten,
was dann der Vetter oder die Muhme übel nimmt und
gleichfalls durch Nichtſchreiben ahndet. Meinem Madrideroder Londoner Korreſponhencen brauche ich nicht zum Ge

burtstag zu gratuliren was ich zum Aerger meiner Ver-
wandten immer vergeſſe. Der Mann nimmt es mir nicht übel
er beläſtigt mich auch nicht mit ſeinen ſogenannten Glückwünſchen.Es kommt auch. keinem bei, mich aus Freunoſchaft anzupumpen

oder gar wochenlang zu beſuchen, wie voriges Jahr es meine
Schwiegermutter fertig gebracht hat. Wer eine Schwieger
mutter beſitzt, wird die Nachhaltigkeit des Eindrucks zu würdigen
wiſſen, die das feſtliche Ereigniß auf mich machte.

Meine uneigennützigen Korreſpondenten melden mir auch
alle er Nicht als ob ich ein Jntereſſe daran
hätte! Nein, geehrte Einſchätzungskommiſſion, ich beſitze weder
Griechen noch Portugieſen, noch Mexikaner, und verzichte gern
auf die Ehre einer höheren Steuerſtufe. Aber es geht mir
doch damit, wie meinem Vetter Franz mit der Großſtadt. Der
hatte ein paar Jahre in Ballenſtedt am Harz wohnen müſſen,
und während der ganzen Ft ſoll er von der Oede dieſes lang
weiligen Ortes in den höchſten Tönen geredet haben; er ſprach
von größeren Städten wie von unerreichbaren Jdealen,
da wären doch Theater, Konzerte, Muſeen, die man
beſuchen könnte, größere Vereine mit u Be
ſtrebungen, denen man ſich anſchließen könnte u. ſ. w. Nun
wollte es das Schickſal, daß er nach Leipzig verſetzt wurde. Jn
einem Wonnetaumel ſiedelte er über. Ja, glaubt Jhr, daß er.
da viel mitmacht? Keine Spur! Als mich meine Geſchäfte



e nicht nur abgeholfen, ſondern überhaupt der
ganze Aufſchlag beſeitigt werde. Wenn das Budget erledigt
iſt, ſoll ein Geſetz, die Reorganiſation des Wahl-
weſens betreffend, zur Berathung kommen. Dem hat auf
Verlangen der Jren ein ſolches zu folgen, das den Exmittirungender ne verweigernden iriſchen Gutspächter, wie ſie jetzt

gehandhabt werden, ein Ende machen würde. Auch die Tem-
perenzler oder Mäßigkeitsmänner drängen, daß endlich ihre zahl
reichen Geſetze zur Steuerung der Trunkſucht zur Berathung
kommen und ſo gehen wir alſo einer lebbaften Zeit im
lamente entgegen. Par

Deutſches Reich.
Der Geſundheitszuſtand des Kaiſers. Man iſt in

den letzten Tagen an der Berliner Börſe ſehr eifrig mit der
Ausſtreuung allerhand ungünſtiger Nachrichten über das Be
finden des Kaiſers geweſen und derjenige Theil der deutſchen
Preſſe, welchem nach der Ausſöhnung des Kaiſers mit dem

ürſten Bismarck der politiſche Stoff ausgegangen iſt, macht
ich zum Verbreiter dieſer Gerüchte. Beim Kaiſer ſei das alte

hrenleiden wieder aufgetreten, und ein neuer operativer Ein
griff habe ſich als nothwendig erwieſen. Mehr mit Rückſicht
auf das Befinden des Kaiſers als auf dasjenige der Kaiſerin
hätten die Aerzte zu einem Frühjahrs- Aufenthalt in Abbazia
gerathen, um dort die Operation vorzunehmen; zu dem Zweck
werde Prof. v. Bergmann in den nächſten Tagen in Abbazia
eintreffen 2c. Jn Berliner ärztlichen Kreiſen, welche gewöhn
lich vom Kaiſer zu Rathe gezogen werden, weiß man, wie die
„Köln. Ztg.“ ausdrücklich hervorhebt, von der angeblichen Neu
Erkrankung nichts. groß von Bergmann iſt allerdings augen-
blicklich nicht in Berlin, ſondern benutzt die Oſterpauſe zu ſeiner
Erholung in Südtyrol. Warum foll er nicht? Es liegt auf
der Hand, daß, wenn der Kaiſer ärztlicher Hülfe bedürfte, er
ſich nicht den Strapazen einer großen Reiſe und aufregenden
Empfängen ausſetzen dürfte, und daß er in Potsdam eine beſſere
Pflege haben würde, als an einem fremden von Fremden augen
blicklich überlaufenen Kurorte. Es handelt c alſo nach alle-
dem nur um ein Börſenmanöver. Wir bringen dieſes ſehr
entſchiedene Dementi des Rheiniſchen Blattes, obgleich wir von
den hierbei in Betracht kommenden vagen Gerüchten von vorn-
herein keinerlei Notiz genommen hatten.

Der preußiſche Geſandte in München Graf zu Eulen-
burg iſt nach Abbazia gereiſt. Er wird im Gefolge des
Kaiſers die Vertretung des Auswärtigen Amtes und des Geh.
Civilkabinets übernehmen. Da Graf Eulenburg bereits in
Abbazia ſein wird, wenn Kaiſer Franz Joſeph dorthin kommt,
ſo ſoll er dieſem von unſerm Kaiſer als zukünftigen Botſchafter
in Wien vorgeſtellt werden. Perſönlich iſt Graf Eulenburg
dem Kaiſer Franz Joſeph bereits von deſſen wiederholten Be-
ſuchen in München her bekannt.

Das offiziöſe Telegraphenburean hatte aus einem
ſchleſiſchen Blatte die Nachricht übernommen, daß in Folge
des Handelsvertrages auf der Friedenshütte etwa 1000 Ar-
beiter wiederangeſtellt worden ſeien. Nun iſt es genöthigt, die
Meldung dahin richtigzuſtellen, daß es ſich um Wiederanlegung
von 60--70 Arbeitern handelt.

Der Centrumsantrag wegen Aufhebung des Je-
ſnitengefetzes iſt bisher über die zweite Leſung nicht hinaus
gekommen. So viel Schwerinstage auch ſeit der vorläufigen
Annahme dieſes Antrages durch den Reichstag abgehalten wor-
den ſind, das Centrum hat nicht einmal den Verſuch gemacht,
die Anſetzung der dritten Leſung dieſes Antrages herbeizuführen
und damit dieſe Angelegenheit wenigſtens im Reichstage zur
vollen Entſcheidung zu bringen. Es hat ganz den Anſchein,
als ob das Centrum ſich mit dem Siege bei der zweiten Leſung
begnügen und darauf verzichten werde, die Frage auch vor
den Bundesrath zu bringen. Dieſer hat natürlich erſt Ver-
anlaſſung, ſich damit zu befaſſen, wenn der Reichstag den Cen-
trumsantrag, der in Form eines ausgearbeiteten Geſetzentwurfes
eingebracht iſt, in dritter Leſung angenommen haben wird.
Dazu wird es aber vermuthlich in dieſer Seſſion nicht mehr
kommen, da noch zuvor zahlreiche andere Anträge der Erledigung
harren. Die Sache wird alſo, aller Vorausſicht nach, diesmal
ebenſo unerledigt bleiben, wie es in früheren Seſſionen wieder
holt geſchah.

Zu dem letzthin vom Kultusminiſter Boſſe im Abgeord
netenhanſe beſprochenen, auf Grundlage der Perſonalkonzeſſion
beruhenden Entwurf einer Neuregelung des Apotheken-
weſens wird in Beſtätigung und theilweiſer Ergänzung unſerer
eigenen früheren Mittheilungen von verſchiedenen Seiten über
einſtimmend gemeldet

Jn dem Entwurfe iſt für die bereits beſtehenden Apotheken
eine Uebergangsperiode von 30 40 Jahren vorgeſehen, wogegen
bei allen Neukonzeſſionirungen nach der Neuorganiſation lediglich
das Perſonalprinzip zur Geltung kommen würde. Ausgeſchloſſen
von den in Ausſicht genommenen neuen Beſtimmen würden die
ſogenannten privilegirten Apotheken bleiben, insbeſondere auch von
der Unverkäuflichkeit der Konzeſſion, da ihnen ein altes verbrieftes
Recht zur Seite ſteht. Indeſſen würde demgegenüber dem Staate
wiederum das Recht zuſtehen, neben ſolchen privilegirten Apotheken
e 3 Bedürfniß an demſelben Orte noch andere Konzeſſionen zu
ertheilen.

Ganz eigenartig malt ſich in manchen Köpfen die
Welt; ſo kann man im „Bayeriſchen Vaterland“ des
Herrn Reichstagsmitgliedes Dr. Sigl leſen.

„Jn Danzig wurde am 20. zur Feier des Jnkrafttretens
des ruſſiſchen Handelsvertrages, der Bayern noch etwas raſcher
ruiniren hilft ein neuer Reichspoſtdampfer feierlich vom Stapel
gelaſſen und auf den Namen „Prinz Regent Luitpold“ vom
bayeriſchen Geſandten Lerchenfeld „getauft“ Alles in Anweſen
et des Kanzlers etlicher Miniſter 2e. Das Taufen koſtet die

reußen nichts, und da ſie ſelbſt nicht genug Prinzen haben, um
darnach Reichsſchiffe zu „taufen“, ſo müſſen ſie eben nach aus
wärtigen Prinzen greifen.“

Die Etats für die Schutzgebiete ſind für 1894/95
nach dem betreffenden Etatsgeſetze wie folgt feſtgeſetzt: für das
oſtafrikaniſche Schutzgebiet auf 5520 000 Mk. für das
Schutzgebiet von Kamerun auf 610 000 Mk.; für das Schutz
gebiet von Togo auf 186 000 Mk.; für das ſüdweſtafrika-
niſche Schutzgebiet auf 1027 000 Mk.

Zeitungsſchan,
Das Frage und Antwortſpiel: „Kommt der Czar,

kommt er nicht iſt wieder im beſten Gange. Wir hatten
in Nr. 139 einer Auslaſſung des Hamb. Correſpondent.
Raum gegeben, in welcher das bisweilen zu offiziöſen Mit-
theilungen benutzte Blatt anläßlich eines an Kaiſer Wilhelm
gerichteten Telegramms des ruſſiſchen Czaren hervorgehoben
hatte, daß die Erörterung der Frage der gegenſeitigen Be
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland und zwar von
Perſon zu Perſon im Herbſt ſtattfinden werde. Zwar folgte
ſehr ſchnell ein Dementi der Nordd. Allg. Ztg. und auch
eine Reihe freiſ. Organe zweifelten die Richtigkeit dieſer Meldung
an. Heute nun hält das Hamburger Blatt ſeine Mittheilung
nach jeder Seite hin aufrecht:

„Es thut uns leid, den genannten Blättern ſagen zu müſſen,
daß ſie in der beregten Angelegenheit ungenügend informirt ge
weſen ſind. Die Sache hat ſich ſo verhalten, wie
wir gemeldet, davon iſt kein Jota hinwegzu-
reden. Sehr bald wird es ſich zeigen, daß die Annäherung er
erfolgt iſt.“

Auch wir neigen der Anſicht zu, daß es nicht ausgeſchloſſen
erſcheint, daß im Herbſt eine Begegnung Kaiſer Wilhelms mit
dem Czaren ſtattfindet. Bekanntlich werden alle Dispoſitionen
über Reiſen des Czaren nach Möglichkeit geheim gehalten, und
der Czar iſt noch niemals mit dem deutſchen Kaiſer zuſammen-
getroffen, ohne daß das Publikum nicht Monate vorher durch
ich widerſprechende Meldungen in Athem gehalten wurde.

Sehr zuverſichtlich klingt allerdings eine Nachricht des Peters-
burger Berichterſtatters der Daily News, derzufolge es that
ſächlich gewiß ſei, daß im Herbſt eine Begegnuug zwiſchen
Kaiſer Wilhelm und dem ruſſiſchen Kaiſer
ſtattfindet:

Der Zeitpunkt wie der Ort der Zuſammenkunft ſeien noch
nicht feſtgeſtellt. Während die Petersburger Preſſe den ruſſtſch
deutſchen Vertrag als Beginn einer neuen wirthſchaftlichen Aera be-
grüßt, wird er in höchſten politiſchen Kreiſen von einem nicht
weniger wichtigen internationalen Geſichtspunkte betrachtet, nämlich
als Grundſtein der im Rahmen religiöſer monarchiſcher
Grundſätze“ zu errichtenden Schranke gegen Ein griffe des
Sozialismus und der Anarchie. Dieſe Anſicht theilt,
wie der Berichterſtatter verſichert, der Czar ſelber. Jm Laufe der
jünſten Unterhaltung mit einem ruſſiſchen Würdenträger erklärte
der Czar, die Anarchie wäre der alleinige furchtbare Feind des
Friedens und des Fortſchritts, und ſie müſſe erbarmungslos ausge
rottet werden.“

Dieſe angebliche Abſicht des Czaren dürfte eine
paſſende Gelegenheit dazu bieten, auf die Rede, die Reichs
kanzler Graf v. Caprivi kürzlich in Tanzig gehalten hat,
etwas näher einzugehen und die Beleuchtung, die derſelben in
der Preſſe zu Theil wurde, in die Diskuſſion zu ziehen. Die
freiſinnige Danziger Zeitung theilte aus dieſer Rede
jüngſt folgende Stelle mit:

„Es iſt heute der erſte Tag, an welchem der neue Handels
vertrag in Kraft getreten. Ich kann verſichern, daß die Mitwirk-
ung des Kaiſers für das Gelingen des Vertrages eine nolhwendige
Vorbedingung war. Der Kaiſer hat den Vertrag nicht allein für

etwas angeſehen, was uns wirthſchaftlich von Nutzen iſt, was ulſsunſerem Machbat nähert, er betrachtet das Werk nicht nur als
eine erneute Bürgſchaft des Friedens, ſondern er hat weiter geſehen,

und die Möglichkeit ins Auge gefaßt, daß das kommende
Jahrhundert den Zuſammenſchluß der euro-
päiſchen Völker fordert, „und daß einzelne der-
felben allein nicht die Kraft hätten, den kom-
menden Eventualitäten gegenüber gerüſtet
zu ſein.“Dieſer Paſſus wird nun von den einzelnen Blättern p

nach ihrer Parteiſchattirung verſchieden gedeutet. Die „Voſſ.
Ztg.“ bringt dieſe Stelle in Zuſammenhang mit der oben an
gedeuteten Abſicht des Czaren:

„Es handelt ſich bei den „kommenden Evenkualitäten“ keines
wegs in erſter Reihe um wirthſchaftliche Fragen, etwa in der
Richtung, daß ſich Europa gegen die übermächtige Konkurrenz
Amerikas zuſammenſchließen müſſe. Sondern es iſt das Anwachſen
der ſozialiſtiſchen Bewegung, das der Kanzler e zunächſt im
Auge hatte. Wie weit freilich internationale Abmachungen gegen
dieſe Gefahr möglich ſind und wie weit ſie die Entwicklung auf
halten können, darüber kann erſt die Erfahrung entſcheiden.“

Der „Reichsbote“ ſcheint von einem ſolchen europäiſchen
Staatenbund nichts wiſſen zu wollen. Gegen den Reichskanzler
richtet er folgende Ausführungen„Alle Ha

biete Großes geleiſtet haben, ſind mit ihren Augen und Gedanken
nicht in die Ferne geſchweift, ſondern haben ihre ganze
Kraft auf die nächſtliegen den Aufgaben und Bedürfniſſe der
Gegenwart verwendet in der Gewißheit, daß ſie gerade dadurch
auch am beſten für die Zukunft ſorgen. Wenn man Deutſchland
zum Unterbau eines Zukunftsgebäudes des Zuſammenſchluſſes der
europäiſchen Völker machen wollte, ſo iſt ſehr zu fürchten, daß es
von den Anſprüchen und Opfern, denen es ſich dann unterziehen
müßte, erdrückt werden würde. Wir möchten dem Reichskanzler
deshalb empfehlen, ſeine Pokitik nach den realen Bedürfniſſen und
nationalen Aufgaben der Gegenwart einzurichten.“

Sehr mißtrauiſch drückt ſich die „Korreſpondenz des
Bundes der Landwirthe“ aus:

„Was ſind das für „kommende Eventualitäten“, die den „Zu-
ſammenſchluß der europäiſchen Völker fordern Man kann ſich
kaum Anderes dabei denken, als internationale Maßregeln gegen
die Sozialdemokratie. Allein dazu bedarf man der Eintracht aller
Staaten, und dieſe iſt kaum durchzuführen. Wir glauben nicht,
daß England jemals ſich dazu bereit erklärt und Frankreich wie
Italien werden es auch ſchwerlich thun. Sehr wirkſam würde uns
erſcheinen, daß man keine Politik treibt, welche die Sozialdemokratie
fördert. Die Sozialdemokraten haben aber, wie ſie ſelbſt erklären,
u 7 Intereſſe ihrer Partei für den ruſſiſchen Handelsvertrag
geſtimmt.

Außer den Vereinigten Staaten von Europa“ ſtellt uns die
Rede des Kanzlers noch ein „Fortziehen deutſcher Kraft über den
Ozean“ in Ausſicht. An eine Kolonialpolitik im größeren Style iſt
dabei wohl kaum zu denken, da nach Caprivis Worten das größte
Unglück wäre, wenn uns Jemand ganz Afrika ſchenkte. Wir denken
vielmehr an die Aeußerung des Kanzlers, die Regierung habe vor
der Frage geſtanden, „ob Waaren oder Menſchen zu exportiren“ſeien. Warenſhin iſt in der Preſſe ſchon ausgeführt, daß, falls die

Induſtrie den Bevölkerungsüberſchuß Deutſchlands auch trotz der
neuen Handelsverträge nicht zu ernähren vermöge, werde von
Reichswegen eine Organiſation der Auswanderung
zu erfolgen haben, damit wir die überzähligen Eſſer in günſtigeren
Himmelsſtrichen unterbrächten. Ob der Herr Reichskanzler vielleicht
hieran gedacht hat, wiſſen wir nicht. Jedenfalls wird ſeine Rede
noch viel kommentirt werden vorausgeſetzt, daß man erſt ihren
Sinn recht verſteht. Einer unbefangenen Erörterung thut leider
der Umſtand Eintrag, daß Graf Caprivi ſich fortwährend auf den
Kaiſer beruft. Jedenfalls iſt aus der Rede zu erſehen, daß im
„alten Geleiſe“ wenn auch nicht im alten „Kurſe“ weiter ge
fahren werden ſoll.“

Zu der Annahme, daß der
kommenden Eventualitäten nur wirthſ ch aftlich ver
ſtanden wiſſen wollte, neigt die Rheiniſch-Weſtfäliſche
Zeitung, die jedoch gleichzeitig auf die nur mit der äußerſten
Kraftanſtrengung bewältigten Schwierigkeiten hinweiſt, die dem
Kanzler das verhältnißmäßig beſcheidene Werk ſeiner Handels
vertragspolitik bereitet

Lange ſchon iſt in den Kreiſen, die ſich mit der internalionalen
Wirthſchaftspolitik beſchäftigen, die Meinung vorherrſchend, daß
Europa in abſehbarer Zeit einen ſchweren Kampf ums Daſein
gegenüber dem mächtig erſtarkenden Wettbewerb der Vereinigten
Staaten von Nordamerika zu beſtehen haben werde. Wiederholt
iſt auch dieſer Gefahr gegenüber der Zuſammenſchluß der euro
päiſchen Staaten als eine Nothwendigkeit bezeichnet worden, alſo
dasſelbe, worauf der Reichskanzler in ſeiner Danziger Tiſchrede an
geſpielt hat. Freilich hat es mit den „Vereinigten Staaten von
Europa“ noch gute Wege, und Graf Caprivi wird ſich gewiß nicht
die Kraft zutrauen mögen, ſie zuſammenzubringen.

Die zwiſchen Petersburg und Berlin gewechſelten Depeſchen
verquicken die Leipziger Neueſten Nachrichten gleich

letzten Winter einmal hinführten, hatte er noch kein Theater,
kein Konzert, kein Muſeum beſucht und ſich noch keinem Verein
mit vernünftigen Beſtrebungen angeſchloſſen aber er war ver
gnügt und zufrieden in dem Bewußtſein, daß er, wenn er wollte,
jetzt Theater, Muſeen, Konzerte beſuchen und ſich Vereinen mit
vernünftigen Beſtrebungen anſchließen könnte. So geht es mir
auch mit dem Börſenbericht ich habe zur Zeit weiter keine Ver
wendung dafür, als daß ich meinen Kindern ihre Frühſtücks-
brote darin einwickele, aber es iſt mir angenehm, zu wiſſen,
daß, wenn ich Papiere hätte, ich dann auch alle Tage per Kurs-
zettel gewinnen und verlieren würde. Das beruhigt mich
ungemein.

Und wie billig das iſt! Wenn ich blos an das Porto
denke, das mir die Beantwortung dieſer Briefe koſten müßte,
dafür kommt das bischen, was ich für alle meine Nachrichten
bezahle, gar nicht in Betracht. Briefe, Depeſchen alle Tage,
und das alles für den lächerlichen Betrag von 3 Mark für das
Vierteljahr. Jch muß doch gleich mal meine Frau fragen, ob
ſie das Abonnement ſchon erneuert hat.

Kleines Feuillekon.
Ein Hund-Menſch. Jm Anna-Aſyl in Paris befindet ſich

gegenwärtig ein unglücklicherr Mann, der an einer ſonderbaren
Krankheit leidet er muß hin und wieder bellen. Man nennt
ihn „HundMenſch“ und er bildet ein ſchönes Gegenſtück zu einer
miauenden Frau, die ſich bis vor kurzer Zeit in der Salpétrière
aufhielt. Eine neuartige Erſcheinung iſt der Mann durchaus nicht.
Jeder vielbeſchäftigte Arzt dürfte Individuen kennen, die an einer
ſolchen Nervenkrankheit leiden und wider ihren Willen genöthigt
ſind, inmitten einer Unterhaltung zu bellen. Aber der Kranke, der
ſich im AnnaAſyl unter der Obhnut des Dr. Magnan befindet,
bietet ganz eigenartige Merkmale von Neuropathie dar. Er leidet
erſt ſeit ſeinem achtzehnten Lebensjahre an der Bellwuth, und zwar
ſeit dem Tage, an welchem er von einem Hunde gebiſſen wurde.
Seit damals konnte er niemals einen Hund ſehen, ohne ſelbſt laut
zu bellen, und zwar mit allen Modulationen der Hundeſtimme. Er
iſt ſich ſeines Zuſtandes vollauf bewußt und iſt im Uebrigen nicht
im Geringſten geiſteskrank; er kämpft mit aller Willenskraft gegen
das unheilvolle Leiden an, aber je mehr er ſich wehrt, um ſo ge

bieterifcher ſtellt ſich das Bedürfniß, zu bellen, ein, bis zu dem
Augenblicke, in welchem ſich die Geſichtsmuskeln des Patienten
krampfhaft zuſammenziehen, und, wider ſeinen Willen, aus ſeinem
Munde furchbare Belllaute kommen. Wenn der Anfall vorüber iſt,
wird der „Hund-Menſch“ wieder ruhig und vernünftig.

Schweſter Fähurich. Joſé de Heredia, der neue franzöſiſche
Akademiker, hat jüngſt in der Revuno des deux Mondes eine Ueber
ſeſtung des ſpaniſchen Romans „Sor alterez Schweſter Fähnrich)
veröffentlich. Er verſichert in der Vorrede, daß es kein Roman,
ſondern eine wahre Geſchichte ſei, und als ſolche verdient ſie eine
kurze Erwähnung. Eine vornehme Spanierin, Donna Caterina de
Eranſo verläßt im Alter von 15 Jahren, weil ſie von einer Nonne
geohrfeigt wurde, das Kloſter, in welchem ſie erzogen werden ſollte,
und durchſtreift in Männerkleidern die Welt. Sie durchwandert
Spanien, Süd Amerika und Italien von Genug bis nach Neapel;
hier geht ihre Spur verloren. Während ihrer Wanderungen treibt
ſie die merkwürdigſten Dinge und iſt oft die Heldin ſeltſamer Aben-
teuer; ſie wird Soldat und erreicht die Rangſtufe eines Fähnrichs,
ſie theilt Degen- und Dolchſtiche aus und erhält ſelbſt eine ſtattliche
Anzahl von Wunden; ſie wird zum Tode verurtheilt und dann be

nadigt; ſie iſt eine leidenſchaftliche Kartenſpielerin, überall hält manſe für einen Mann, und zahlreiche Damen der beſten Geſellſchaft
machen ihr Liebeserklärungen, ſo daß ſie oft in Gefahr geräth, aus
ihrer Rolle zu fallen. Der Ueberſetzer erklärt am Schluſſe des Romansnoch einmal ausdrücklich, daß die Lebensſchickſale ſeiner Heldin zwar

Wus unwahrſcheinlich ſeien, daß ſie aber trotzdem durchaus auf
Jahrheit beruhen.

Spottverſe eines Prinzen. Der Schloßgarten von Bellevue in
Berlin, der ſich jetzt wieder in ein neues Frühlingsgewand zu kleiden be
ginnt, iſt einmal, welches vielleicht nur wenigen bekannt ſein dürfte,
von einem Prinzen in ſatiriſcher Weiſe beſungen worden. Prinz
Ferdinand, ein Bruder Friedrichs des Großen, hatte für ſeinenSohn, den ſpäter bei Saalfeld gebliebenen Prinzen Louis Ferdinand

von Preußen, den Bellevuegarten anlegen und mit allen künſtlichen
Naturanlagen, Bergen, Teichen, Grotten, Felſen c. ausſchmücken
laſſen. Der junge Prinz, der, als er den Garten zum erſten Malbetrat, ſoeben von gehen Reiſen durch die Schweiz und Italien

zurückgekehrt war, mußte natürlich über die gut gemeinten, aber
winzigen Anlagen lächeln und ſchrieb damals folgenden poetiſchen
Erguß über den Schloßgarten von Bellevue in ſein Taſchenbuch:

Es wird hier Jedermann gebeten,
Die Berge ja nicht platt zu treten
Auch dürfen keine Hunde laufen,
Sie könnten leicht den See ausſaufen.

So unbeſcheiden wird wohl Niemand ſein,
Zu ſtecken einen Felſen ein.

Das Urtheil des Vaters über die Verſe des Sohnes ſoll noch
unfreundlicher geweſen ſein, als jenes poetiſche Urtheil über Bellevue.
Auf einem Alt-Verliner Kupferſtich ſieht man einen jungen Mann
in Hoftracht durch die hügel und waſſerreiche Landſchaft des Schloß-
gartens von Bellevue wandeln und darunter ſtehen die obigen prinz-
lichen Verſe.

Die jüngſte Tochter des Königs der Velgier, Prinzeſſin
Clementine, wird den Schleier nehmen. Man weiß, daß die Prin-
zeſſin aus freier Wahl und mit der Zuſtimmung ihrer Eltern, wenn
auch noch nicht offiziell, die Verlobte ihres Vetters, des verſtorbenen

rinzen Balduin, war. Rach dem Tode des Prinzen faßte die
rinzeſſin, welche am 30. Juli 1872 geboren iſt, den Entſchluß, ins
loſter zu gehen. An dieſem Vorſatz hat ſie während der letzten

drei Jahre feſtgehalten wie ſehr auch von Seiten der königlichen
Familie und namentlich vom König ſelbſt gegen dieſes Vorhaben an
gekämpft wurde. Beſtärkt wurde ſie in ihrem Entſchluß einerſeits
durch ihre genaue Bekanntſchaft mit dem Kloſterleben der Dames du
Sacré Coeur, da ſie ſeit ihrer Kindheit regelmäßig wöchentlich einen
Nachmittag im Jrat der SacréCoeur Schweſtern von Fette,
einem Brüſſeler Vororte, mit den dortigen Zöglingen zu verbringen
gewohnt iſt, anderſeits durch die Thatſache, daß kürzlich die Tochter
des Miniſters de Burlet, welche die vertraute Freundin der Prinzeſſin
iſt, den Entſchluß faßte und die elterliche Erlaubniß erhielt, ins
Kloſter zu gehen. Seitdem hat die Prinzeſſin dringender um die
gleiche Erlaubniß bei ihren Eltern angehalten und der König hat ſich
allmählich darein gefunden. Die förmliche Einwilligung hat er noch
nicht gegeben, indeſſen iſt dieſelbe der Prinzeſſin verſprochen, während
die Königin, welche gleich ihrer Tochter eine regelmäßige Veſucherin
des Kloſters von Jette iſt, ſchon lange dem Wunſche der Prinzeſſin
nachgegeben hat. Ohne Zweifel es der SacréCoeurOrden, dem
Prinzeſſin Clementine, wie ihre Freundin Fräulein de Burlet, ſich
widmen wird.

Auch Kalan hat len ſeinen Urkundeufund. Auf dem
Boden des dortigen Rathhauſes fand man 33 auf die Stadt bezüg
liche Urkunden, die bis zum Jahre 1397 zurückreichen. Die Doku-
mente, Privilegien, ehe und VerkaufsUrkunden tragen die
Unterſchriften des Markgrafen Jodokus von Mähren, der 1397 von
Wenzel die Abtretung der Lauſitz und die Belehnung mit Branden
burg erzwang, ferner die der böhmiſchen Könige Matthigs, Ferdinand
und Friedrich, des Kaiſers Rudolf II. und des Kaiſers Ferdinand II,
owie die verſchiedener ſächſiſcher Herzösge und des Königs Friedrich
Auguſt von Polen.

nner, die in der Politik oder auf irgend einem Ge
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alls mit der Capriviſchen Rede und geben ihrer Verwunderung
iber das Aufheben Raum, das man vielfach von der „Capri
viſchen That“ macht:

„Es iſt in den letzten Tagen vielfach die Rede geweſen von
Depeſchen, die zwiſchen dem Kaiſer und dem Czaren gewechſelt
wurden, und aus den Worten des Grafen Caprivi zu Danzig
wurde mit Emphaſe gefolgert, wie jetzt Raum geſchaffen ſei für
einen großen Bund der Oſtmächte, wie alſo abermals ein
Werk, das dem Fürſten Bismarck halb oder gar nicht gelang, von
dem neuen Kurſe mit ſpielender Leichtigkeit vollbracht werde.
Allerdings tritt ſchon in dieſer Darſtellung, die dem Grafen
Caprivi einen Lorbeerzweig um die Stirne winden ſoll, ein ſcharfer
Widerſpruch gegen die ſonſtigen Darſtellungen hervor, die ſtets
leugneten, daß überhaupt zwiſchen Spree und Newa irgend etwas
ſo ſei, wie es nicht ſein ſollte, und die zur höheren Ehre des zweiten
Kanzlers die Tage von Kronſtadt nur als ein Mittel anſahen zur
Wiederherſtellung des europäiſchen Gleichgewichts; wenn ein Faden
nicht zerriſſen iſt, braucht er nicht erſt wieder zuſammengebunden
g. werden. Auffallend iſt an den offiziöſen Hymnen noch Eines.
Auch Oeſterreich ſchließt jetzt mit Rußland einen Handelsvertrag,
ohne daß es gezwungen iſt, ſeinen Roggenzoll herabzuſetzen; wie
kommt es, daß man in Deutſchland gar ſo viel Aufhebens und
Rühmens von einer „That“ macht, die doch zum Mindeſten Jhres
gleichen in einigen Dutzend Fällen findet?“
Laut lobt der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ den

Reichskanzler, von dem er immer mehr Vorzüge mittheilt. Das
Blatt ſchreibt

„„Bei der jüngſten Danziger Handelsvertrags-Jubel-Feſt
kneiperei ſagte Graf von Caprivi u. A.: „Das kommende Jahr
hundert fordert den Zuſammenſchluß der eüropäiſchen Völker, da
einzelne derſelben allein nicht die Kraft haben, den kommenden
Eventualitäten gegenüber gerüſtet zu ſein..“ Wir hätten dem
deutſchen Reichskanzler wirklich nicht zugetraut,
daß er ſich ſo vollſtändig auf den Boden der
Jnternationalität ſtellen würde. Den „kommenden
Eventualitäten“ worunter offenbar der Bankerott der kapitaliſti-
ſchen Geſellſchaft und der heutigen Nach mirdie-SintfluthStaats-
ſtümperei gemeint iſt, kann in der That kein einzelnes Volk
allein erfolgreich die Stirne bieten. Wie der „große Kladderadatſch“
international ſein wird, ſo muß auch die Neugeburt und Ordnung
der Geſellſchaft international herbei- und durchgeführt werden.“

Gerndezu wie aus dent Hänschen geberden ſich jetzt
die ſozialdemokratiſchen Blätter aus Freude darüber,
daß der ruſſiſche Handelsvertrag in Kraft getreten
iſt. Wer aber denkt, daß ſie dieſes aus dem Grunde thun,
weil jetzt wie es bei den Genoſſen immer früher hieß
Arbeitsgelegenheit für Tauſende von Arbeitern geſchaffen oder
weil nunmehr eine Aera eingetreten iſt, in der die Jnduſtrie
einen „ungeahnten Aufſchwung“ nehmen „müſſe“, der dürftedoch ſtark auf dem Holzweg ſich beßuden Die „Halleſche

Ztg.“ hat von vornherein in der eindringlichſten Weiſe darauf
hingewieſen, daß aus dem Zuſtandekommen des ruſſiſchen
Handelsverlrages die Sozialdemokratie nur Waſſer
auf ihre internationalen Mühlen leiten wolle und in
der damals noch ungausgeſprochenen Hoffnung ſich befinde, daß
gerade durch den Vertrag unſer Volk wirthſchaftlich bald ſo
geſchwächt ſein und daß die Proletariſirung in dem Maße zu
nehmen würde, daß die revolutionären Pläne der rothen Jnter-
nationale deſto zeitiger in die Erſcheinung treten könnten.
Unſere Warnungen verhallten ungehört; jetzt erklärt der
„Vorwärts“ ganz offen:

Die verzweifelte Lage des Kapitalismus kommt zum Ausdruck
in dem geradezu ſinnloſen Jubel unſerer Bourgeois über den Ab-
ſchluß des ruſſiſchen Handelsvertrags. „Eine neue Aera hat begonnen
für die deutſche Induſtrie und die deutſchen Arbeiter;“ das iſt
eine ſtereotype Phraſe in allen Bourgeviszeitungen und es iſt noch
eine der wenigſt überſchwänglichen. Die geſunde Vernunft ſollte
doch jedem ſagen, daß das kulturell ſo wenig entwickelte Rußland
nicht im Stande iſt, viel Waaren zu verbrauchen, und daß unſer
Abſatz nach Rußland günſtigſten Falls nur einen kleinen Bruch-
theil der Waarenmenge umfaſſen kann, die unſere Jnduſtrie ex-
portiren müßte, um einen „flotten Geſchäftsgang“ zu haben. Es
iſt mit mathematiſcher Gewißheit vorauszuſehen, daß unſere Jn-
duſtriellen das doppelte und dreifache deſſen produziren oder für
den Export produziren, was ſie natürlich gegen Zahlung an
den Mann bringen können. Und die unvermeidliche
Folge iſt ein gewaltiger Rückſchlag und Klad-
deradatſch.“

Nicht etwa Schutz der Arbeiter, ſchreibt das Hauptorgan
der bayeriſchen Sozialdemokratie, die „Münchener Poſt“, ſei
das Motiv dafür geweſen, daß die Sozialdemokraten für den
Vertrag geſtimmt hätten. Welcher logiſch denkende Menſch
ſollte den wirklich noch ſo naiv ſein, annehmen zu wollen, daß
die ſozialdemokratiſche Parteileitung das wirkliche Jntereſſe der
Arbeiter im Auge hat. Wenn nur Herr Liebknecht ſeine
10000 Mark Gehalt bekommt, er hat ja ſelbſt erklärt, mit
einer geringeren Summe nicht leben zu können und wenn
die Hunderte von Agitatoren, die verhetzend und verführend
durch die Lande i nur ihr behagliches Auskommen haben,
was kümmert dann die „Führer der Genoſſen“ die Vertretung
der wahren Jntereſſen der Arbeiter

nene
Ausland.

Oeſterreich. Wie beſtimmt verlautek, fanden zwiſchen
den Kontinentalmächten Verhandlungen ſtatt, die dahin gehen,
die Fabrikation von Dynamit in allen euro
päiſchen Staaten zum Monopol zu erheben.

Rußlaud. Der Finanzminiſter Witte iſt ſeit
dem Abſchluß des deutſchruſſiſchen Handelsvertrages eine der

populärſten Perſönlichkeiten geworden. Von allenSeiten werden ihm Glidwünſche und Dankadreſſen dargebracht.

Landwirthe ſowohl als Jnduſtrielle wetteifern darin, dem Staals
mann ihre Erkenntlichkeit zu beweiſen. Manche landwirthſchaft-
liche Geſellſchaften, für die der Handelsvertrag thatſächlich die
Erlöſung aus Todesgefahr bedeutet, haben auch dem Zaren be
ſondere Danktelegramme geſandt, kurz, man fühlt ſich in Wahr
jeit wie von einem Alpe befreit. Als am vorigen Dienstag
der Handelsvertrag rechtskräftig geworden war, begaben ſich
ämmtliche Beamte des Finanzminiſteriums zu ihrem Chef, um
hin zum Gelingen ſeines Werkes Glück zu wünſchen. Ambegeben Tage fand in einem der erſten Reſtaurants Peters

urgs ein lukulliſches Feſtmahl zu Ehren Witte's ſtatt, das von
ſeinen Freunden und Anhängern veranſtaltet wurde und auf
welchen es an begeiſterten Toaſten nicht gefehlt hat. BeimZaren iſt der Finanzminiſter, wenn auch früher beliebt geweſen,

etzt erſt recht persona gratissima geworden, und bereits gibt es
erſonen, welche dem noch jugendlichen Staatsmann ein weiteres

Steigen prophezeien.

Frankreich. Entgegen der Meldung Pariſer Blätter
wird verſichert, daß der ruſſiſche Botſchafter Mohren-
heim ſeinen Poſten in Paris beibehalten wird.

Griechenland. Eine kurze Drahtmeldung aus Athen
verkündete vor einigen W 77 die Genehmigung des
n durch die Kammer. Damit wurde einedrohende Miniſterkriſe oder die Auflöſung des Parlaments ab
gewendet. Dieſer Erfolg, den Trikupis unter mancherlei

Fährlichkeiten und trotz des harknäckigen Fernbleibens der Oppo
ſitionellen von der Kammer errang, wird wohl vorläufig einem
weiterem h im Regierungslager r thun und Trikupis
der Nothwendigkeit entheben, auf dem Wege einer Kabinetskriſe
oder der Auflöſung einen Ausweg zu ſuchen. Feſt ſitzt das
Miniſterium aber keineswegs, und wenn der Staats
bankerott und die Gläubigerproteſte nicht wären,
hätte auch Trikupis in Hellas wieder einmal
aus geſpielt.

Braſilien. Aus Rio de Janeiro wird gemeldet, daß
90 Perſonen in vergangener Woche am gelben Fieber
geſtorben ſeien, darunter 70 Europäer.

Theater und Muſik.
Halle a. S., 27. März. Der Bericht über das Con

cert der Conzertvereinigung der Mitglieder
des Kgl. Domchors zu Berlin im Saale des Hotels
zum „Kronprinz“ hierſelbſt mußte wegen Raummangels bis
morgen rn re werden.

Weimar, 27. März Mittwoch den 28. März findet im
Hoftheater zu Weimar eine Vorſtellung von R. Wagners Lohen-
g rin ſtatt, die mit Rückſicht auf das auswärtige Publikum 4 Uhr
beginnt und 8 Uhr ſchließt, ſo daß es den Theaterbeſuchern möglich
iſt, nach Schluß der Vorſtellung mit den Abendzügen nach Hauſe
zurückkehren. Der Abendzug wird auf der Weimar-Raſtenberger Bahn
um 9 Uhr, auf der Weimar-Berka-Blankenhainer Bahn um 9 Uhr 3 M.,
die Züge auf den anderen Bahnen zur fahrplanmäßigen Zeit abge-
laſſen werden. Auf den Stationen der in Weimar mündenden
Privatbahnen werden Hin und Zurückfahrkarten (Sonntagsfahrkarten)
zum einfachen Preiſe ausgegeben.

Staudesamts Nachrichten von Halle

vom 24. März 1894.
Eheſchließungen: Der Grundbeſitzer Herm. Ziege, Collenbey,

und Anna Probſthain, Trödel 15. Der Tiſchler Emil Spanier,
Lilienſtraße 3, und Jda Aderholt, Brunoswarte 5. Der Keſſelheizer
Karl Franke, Hermannſtraße 26, und Bertha Liebegott, Friedrich-
ſtraße 68. Der Schieferdecker Karl Hilpert, Zwingerſtraße 17, und
Marie Rudloff, Gotha. Der Kanzleigehülfe Kurt Schmidt, Große
Wallſtraße 35, und Martha Buch, Kl. Steinſtraße 2. Der Gärtner
Wilhelm Meyer und Auguſte Zwanzig, Kl. Ulrichſtraße 36. Der
Schmied Guſtav Wagemann, Königſtraße 16, und Emma Lehmann,
Forſterſtraße 24. Der Deſtillateur Leo Liebmann, Oberröblingen a. S.,
und Bertha Deutſchbein, Friedrichſtraße 35. Der Kupferſchmied
Wilhelm Rother, Meckelſtraße 27, und Marie Lindner, Wucherer-
ſtraße 24. Der Schneider Friedrich Schulze und Johanne Kleeblatt,
Steinweg 52. Der Dienſtknecht Karl Köke, Schönnewitz, und
Wilhelmine Thielemann, Wettinerſtraße 37. Der Keſſelſchmied Her-
mann Koch, Taubenſtraße 3, und Marie Schellknecht, Langeſtraße 14.

Aufgeboten Der Buchhalter Paul Siegmeier, Schülershof 2,
und Marie Weitzel, Gr. Berlin 10. Der Schneider Friedrich Pott,
Bielefeld, und Klara Bergner, Bernburgerſtraße 21. Der Königl.
Strafanſtalts-Aufſehr Emil Felix, Albrechtſtraße 41, und Anna Do-
mann, Wuchererſtraße 30. Der Organiſt Wilh. Hoyermann, Bremen,
und Maria Mentzel, Markt 19. Der Handarbeiter Karl Booch, und
Alma Barth, Jacobſtraße 47. Der Brauer Otto Uſchmann, Gie-
bichenſtein, und Emilie Schmidt, Blumenthalſtraße 3. Der Chauſſee-
Aufſeher Wilh. Dammann, Gr. Wallſtraße 7 und Johanne Schnelle,
Wittingen. Der Reſtaurateur Jul. Kittelmann, Blücherſtraße 6, und
Minna Lichtenfeld, Geiſtſtraße 54. Der Buchhalter Max Schulze,
Giebichenſtein, und Anng Nietzſch, Weißenſels. Der Varbierherr
Otto Hoffmann, Halle a. S. und Erneſtine Knabe, Trotha.

Geboren Dem Locomotivheizer. Rob. Bönicke, Meckelſtraße 15,
eine Tochter, Amalie Eliſabeth Charlotte. Dem Hilfsbremſer Jacob
Heller, Albrechtftraße 13, ein Sohn, Guſtav Albert Kurt. Dem
Perrückenmacher und Friſeur: Georg Niedermann, Leipzigerſtraße 73,
eine Tochter, Agnes Marie Luiſe Vally. Dem Kanzliſt Rich. Schmidt,
Ritterſtraße 17, eine Tochter, Elsbeth Margarethe. Dein Kaufmann
William Klooß, Gr. Ulrichſtraße 8, eine Tochter, Vally Margarethe
Lili Ramong. Dem Kellner Herm. Wiegand, Meckelſtraße 26, eine
Tochter, Margarethe Bertha Paula. Dem Packmeiſter Friedrich
Schoder, Berlinerſtraße 32, eine Tochter, Klarag Olga Frieda. Dem
Metalldreher Otto Engelhardt, Dorotheenſtraße 9, eine T., Auguſte
Emma Anna- Dem Struimpffabrikant Karl Fleiſcher, Gr. Ulrich-
ſtraße 9, Zwill., Frieda Luiſe und Fritz Reinhold. Dem Schmiede-
meiſter Karl Boche, Thomaſiusſtraße 17, ein Sohn, Hermann Otto.
Dem Tapezierer u. Decorateur Paul Hartwig, Steg 10, ein Sohn,
Julius Kurt. Dem verſt. Baunnternehmer Ferd. Bachmann, Leſſing-
ſtraße 12, ein Sohn, Otto Walther. Dem Fabrikarbeiter Wilhelm
Rudolph, Ankerſtraße 7, ein Sohn, Otto Richard Max. Dem Fabrik
arbeiter Aug. Obſt, Thorſtraße 18, eine Tochter, Johanne Hedwig
Frieda. Dem Handarbeiter Wilh. Henze, Delitzſcherſtraße 20, eine
Tochter, Amalie Lina. Dem Tiſchlermeiſter A. Dohme, Schiller-
ſtraße 13, eine T., Charlotte Alma. Dem Stellmacher A. Kondzielag,
Meckelſtraße 8, eine T., Johanna Maria Magdaleng. Dem Arbeiter
Karl Rackwitz, Entbindungs Inſt., ein S., Karl Adolf. Vier un
ehel. Söhne.
Geſtorben Des Bildhauer Paul Reiling Tochter Sophie

Charlotte, 12 Jahre, Harz 11. Des Kaufmann Guſtav Steckner
Sohn Siegfried, 7 Mon., Alte Promenade 6. Des Handarbeiter
Friedrich Günther Tochter Jda, 8 Mon., Zenkerſtraße 15. Des
Handarbeiter Chriſtoph Arndt Ehefran Johanne, geb. Aerge, 68 J.,
Brunnengaſſe 13. Die Wittwe Wilhelmine Barnbeck geb. Eheleben,
74 Jahre, Martinsberg 16. Der Kaſtellan Ernſt Eiſner, 65 Jahre,
Rathhausſtraße 15. Der Mechaniker Wilh. Meinhardt, 20 Jahre.
Des Geſchirrhalter Friedrich Kyritz Tochter Marie, 2 Mon., Magde
burgerſtraße 57. Die Witte Chriſtiane Scherf geb. Michagel, 70 J.,
Schülershof 17.

Meldungen vom 26. März.
Aufgebvten: Der Muſiker Oswald Biedermann und Lizzy

Rieck, Friedrichſtraße 566. Der Kaufmann Georg Hampe, Allendorf,
und Jda Hüllemann, Südſtr. 3. Der Schmied Johannes Szezesniak,
Pfännerhöhe 44, und Johanna Goriſch, Pfännerhöhe 49.

Geſtorben: Des Bahnarb. Reinhold Pfau Tochter Ellen, ein
Jahr, Albrechtſtraße 24. Des Gürtler Alb. Fiſcher Sohn Karl, drei
Pr, Hirtenſtraße 9. Der Arbeiter Wilh. Straubel, 41 J., Klinik.
Des Windmüller Karl Apel Ehefrau Wilhelmine, geb. Knötzſch,
44 Jahre, Klinik.

Fremndenliſte.
Continental Hotel, C. Leiftner. Ritter Don Joslawski aus Petersburg.

Rechtsanwalt Formener aus Rudolſtadt. Dr. Wagner aus Leipzig. Gerboth, stud. theol.
aus Heringen. Vogel, Einjährig-Freiwilliger aus Darmſtadt. Fabrikanten: Schmolz aus
Solingen und Dorſch aus Nürnberg. Aerzte: Dr. Knopf aus NewYork und Dr. Wolff
aus Finſterwalde. Betriebs-Aſfiſtent Martin, Buchdrucker Hirſeinann und Frau und Bau
meiſter Teich und Frau, ſämmtlich aus Leipzig. Techniker: Schuſtermann aus Bresian
und Williger aus Glogau. Jngeuieure: Feuchter aus Magdeöurg, Gerlach aus Quedlin-
burg, Heincke, Kleinſchmidt und Dörfel und Fran, ſämmtlich aus Leipzig, Stoff ans Berlin.
Kaufleute: Kaliſcher, Wydazins?i und Lomity, ſämmtlich aus Berlin, Lüner aus Ratingen,
Mewes aus Brenzlau, Wirkau und Frau aus Riga, Rolle aus Collmar, Goslar aus
Hannover, Greune und Folbrig, beide aus Chemnitz, Gaßmus aus Mainz, Gerlach aus
Hirſchberg, Moſer aus Hamburg, Cuhn aus Preslau, Lewiek aus Philadelphia, Mühlen
meiſter und Frau aus Hamburg, Frankenthal aus Mannheim, Schaumburg und Frau
aus Gotha, Jngelſinger aus Paris, Thévenin aus Lyon, Lunemann aus Wien.

Hotel „Zum Kronprinz.“ Medizinalrath Oberbach aus Halle. Architekt Georg
Noſe aus Naumburg. Königl. Domſänger: Gurland, Rebſch, Heinrich, Neubauer, Viol,
C. Kulicke, J. König, W. Rieze, R. Jaeger ſämmtlich aus Berlin. K. Michels, eand. jux.
aus Berlin. Rentier N. Franke aus Bernburg. Kaufleute: Backhoff aus Hamm i. W.,
Paul Koch, B. Dieß, Häckler und Cother, ſämmtlich aus Berlin, F. Wahrendorf aus
Hannover, J. König aus Leipzig, Freund aus Deſſau.

Hotel „Goldene Kugel“. Oberbürgermeiſter Müller aus Coblenz. Ritkerguts-
beſitzer Baron von Helldorff aus Zingſt. Hüttendirektor von Voß und Frau aus Tanger-
hütte. Domainenpächter Schmidt und Frau aus Gattersleben. Bergwerksdiretkor Schröder

Rechtsanwalt Boehm aus Berlin. Meycologe Göſſel aus Dresden.
Königl. Baurath Hoffmann aus Dresden. Renlier

Voß und Frau aus Metz. Fabrikdirektor Luthe aus Groß-Räſcher. Landwirth Reiche uno
Frau aus Lauterberg. Königl. Gewerbe Inſpektor Schammele und Frau aus Syck.
Fabriköeſitzer Gramm aus Fridendorf. Gymnaſiallehrer Dr. Herfurth aus Hamburg.
Lehrer Heiſchen aus Kiel. Hotelbeſitzer Fiſchmann aus Greiſswalde. Fabrikant Hahne
nebſt Frau und Sohn aus Magdeburg. Profeſſor Liebbold und Frau aus Rüdolſtadt.
Baumeiſter Houzer aus Nürnberg. Gymnaſialdirektor Dr. Anton aus Berlin. Frau
Amtsräthin Behm aus Hoye. Behnt, Lieutenant zur See aus Wilhelmshaven. Dr. jur.
Kugelberg aus Jönköping. Major Eiteſte aus Cöln a. Rh. Student Migisti aus Berlin.
Student Laninger aus Nürnberg. Strebe, Portofähnrich aus Mühlhauſen. Fabrikant
Lewy aus Hechingen. Witter aus Neuſtadt. Senator Frau Dr. Müller und Tochter aus
Hamburg. Fabrikant Schmernitz aus Chemnitz. Student Curland aus Harburg. Kauf-
leute: Kraft, Licht und Littich, ſämmtlich aus Magdeburg, Koch, Schiffmann, Brodback
und Müller, ſämmtlich aus Hamburg, Plaut aus Elberfeld, Gieſeler aus Nordhauſen,
Cohnen aus München, Drücker aus Coblenz, Spoer aus Darmſtadt, Hahn aus Bautzen,
Rieß aus Karlsruhe, Philvius und Herz, beide aus Bingen, Bruns aus Braunſchweig,
Kahn aus Simmershauſen, Löſſler aus Gera, Linde aus Bordeaux, Rammer aus Frey
burg a. U., Grave aus Caſſel, Schulen aus Chemnitz, Brünhöfer aus Eilenburg, Stein
aus Fürth, Herzberg aus Aachen, C. Schönlank aus Chemnitz, Weber aus Fahrnau.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirtb

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul RNaché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

Photographie Müller Plranm.

Speceialität: Vergrösserungen. [10069

Tagesordnung
für die anßerordentliche Sitzung der Stadtverordneten

Verſammlung
Freitag, den 30. März er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Feſtſtellung des Haushaltsplanes der Armen- Verwaltung für

1894/95. 2. Feſtſtellung des Haushaltsplanes der Kämmerei Ver
waltung für 1894 95.

Der Stadtverordueten-Vorſteher.
Gneist.

1 Mark, welche ſich am 1. Oſterfeiertag im Kirchenbecken der
St. Stephanuslirche fand wird nach Beſtimmung des freundlichen
Gebers, dem ich beſtens danke, verwendet werden.

Halle a. S., den 27. März 1894.
D. Hoſfrmanm, Paſtor zu St. Laurentif.

Familien ANauhrichten.
e T
4 Statt beſonderer Meldung.

Die Verlobnug ihrer Tochter Medwig mit Herrn
Bruno Oninadkowsky in Frankfurt g/M., zeigen an
10899] F. Voretzsech und Frau.

S W e e e W W W W
TodesAnzeige.

Geſtern Nacht 11 Uhr verſchied ſanft mein lieber Mann,
unſer ſorgſamer Vater, Schwieger und Großvater, der Rentier

Wilhelm Gemiſch
im 77. Lebensjahre. Dies zeigen allen Freunden und Bekannten

tiefbetrübt an (10983Die trauernden Hinterbliebenen.
Rabatz, Peißen u. Altona.

Herzinnuigen Dank
den Herren Paſtoren der Fau Aebtiſſin von Jena und dem
Konvente des von Jena'ſchen Fräuleinſtiftes, dem Halleſchen
Kriegervereine und den vielen Freunden für die ſo innige Theil-
nahme beim Begräbniß unſeres lieben Entſchlafenen.
10999) Die tieftrauernde Familie Vismer.

I ad n Ec.
Für die überaus zahlreichen Veweiſe herzlicher Theil-

nahme und Blumeunſpenden beim Hinſcheiden meines lieben
Mannes, unſeres theuren unvergeßlichen Vaters, des

Gutsbeſiters Ferd. Busch,
ſagen wir allen Freunden und Bekannten von Nah und Fern
unſern tiefinnigſten Dank. Auch ſagen wir allen Denen,
welche ihm das letzte Geleit gaben, ſowie dem hieſigen ver
ehrten Kriegervereine welcher ihm die letzten militäriſchen
Ehren erwies insbeſondere auch Herrn Paſtor Hunker für
die troſtreichen Worte am Grabe, desgleichen Herrn Lehrer
Hucke unſern herzlichen Dank. [10996

Burgſtaden, den 24. März 1894.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Verſpätet.
Dank.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme bei
dem Dahinſcheiden meines lieben guten Mannes unſeres
theuren unvergeßlichen Vaters ſagen wir unſern herzlichſten
Dank. Zugleich ſagen wir Allen welche uns ſo bereitwillig
bei ſeiner Beerdigung unterſtützten, ſowie allen Freunden und
Bekannten aus Nah und Fern welche ihm das letzte Ehren-
geleit gaben und ſeinen Sarg ſo ſehr reich mit Palmen,
Kränzen und Schleifen ſchmückten, unſern innigſten Dank. Be
ſonders Dank Herrn Paſtor Heinrichs für die troſtreichen
Worte am Grabe. Dank Herrn Kantor Ehrenber 8 ſowie
den Schulkindern für den erhebenden Geſang. Auch allen
Denen, die ihn zur letzten Ruhe trugen, unſern tiefgefühlteſten

Dank. (10981Schönnewitz, den 22. März 1894.
Die tieftrauernde Familie Föhre.
Es iſt beſtimmt in Gottes Rath,
Daß man vom Liebſten was man hat
Muß ſcheiden.

Der heutigen Nummer dieſer Zeitung liegt ein Gardinen-
Proſpekt der in weiten Kreiſen auſs Veſte renommirten
Gardinen-Manuufaktur von A. Huih Co. in Halle a/S.
bei, deſſen beſondere Beachtung wir hiermit angelegentlichſt

J empfehlen. [1095u



WIFSBADEN
Kaltwasser-IIeilanstalten. Medicinische Bäder aller Art. Massage-Curon. HeilgymnastikK. KlIektrotherapeutische

Anstalten. Mediconmechanisches Institut (System Zander.) Neues Inhalatorium. Terrain-Curen. Anstalten für Nervenleidende
und Morphiumkranke. Berühmte Augenheilanstalten ete. ete.

ILIIustrirter Prospect unentgeldlich durch die Curdirection:

Koohsaſz- Thermen (689 C)

Bacdcdie-

Trink-Cur en
F. Cy“I., Curdirector.

und

[10974

Kunst-Ausstellung
im Volksſchulſaale, Neue Promenade 13.

gen Aquarellen und Oelſtudien, ans Privatbeſitz.
Vom 21. März bis 9. April, von 10 bis 6 Uhr.

Mittwoch, Sonnabend und Sonntag von
hr ab 25 Pfg.V Ertrag zum Beſten des Stadtiſchen Muſeums. W (10708

700 Originalzeichnun

Eintritt 50 Pfg., Dauerkarten e
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Vertreter für Halle a. S. und Umgebung:
Carl Liepelt jun.

10236

W 0Große Königsberger Pferdr-Lolkerie.
Ziehnng am 23. Mai 1894.

Hauptgewinne: 10 complett beſpannte Equipagen, darunter eine vierſpännige,
47 edle oſtpreußiſche Reit- und Wagenpferde, zuſammen 72 Pferde.
und kleinere Gewinne, im Ganzen 2500 Gewinne.

Loose à I11 St. 10 Mk., Porto und Liſte 30 Pf. extra verſendet (auch gegen Nachnahme) die

Expeclition der Halleschen Zeitung.
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Arcohitekten, Teohnikern

empfiehlt sein efortwährend cchenhabgss Lager in sämmtlichen

Zeichnen Materialien
H. Bretschneider, Halle a. S.,

S Segr. 1840. S
Spezialität: Lichtpaus- Papiere in allen Verfahren.

Proislisten post- und kostonfroi.

[10957

Akademisches Lehr-Ingtitut f. feine Damen-Schneiderei
nach Syſtem der Berliner Akademie.

Gründlichſte Ausbildung im Schnitt u. Muſterzeichnen nach Figur; Zu
ſchneiden, Maßnehmen und aller praktiſchen Arbeiten nach leicht faßlicher

W preisgekrönter Methode.
1, 2, 3 und 6 monatlicher Unterricht. Auch werden auf Wunſch Abend-

ſtunden ertheilt.

Martha Ludwig, akademisch geb. Lehrerin,
alle a. S., Albrechtſtraße 41. [10993

Alte Wollſachen
werden zu einfachen u. eleganten Herren- und Damenſtoffen, Teppichen, Portièren,
Schlafdecken c umgearbeitet.

Auch vertrete jetzt eine bedeutende ſchleſiſche Fabrik in Waſchkleiderſtoffen,
ſämmtlicher Wäſche, Gegenſtänden für Herren und Damen, ſowie Leinen und Baum-

Walle, Leipzigerſtraße 15.

wollenzeugen. Größte neue Muſterauswahl. (10357
II. Naue, Vis-à-vis landw. Juſtitut.

Wilhelmſtraße 17, II. Etage.

A. Hummel. Maler
empfiehlt ſich zur Ausführung von (10736

DF Dehkorationsmalereien jeden Genres.
W Anstrliche aller Art.

Glebichenstein, Auguſtſtraße 55.

Stadt-Cheater.

Dienstag, den 27. März 1894.
188. Vorſtellg. 134. Abonn.Vorſtellg.

Farbe: roth. Anfang 7!, Uhr.
Zum 3. Male

Der Herr Senator.
Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von

Schönthan u. Guſtav Kadelburg.

Mittwoch, den 28. März 1894.
189. Vorſtellg. 135. Abonn.-Ven tllg.

Farbe: blau. Anfang 7!/, Uhr.
Neu einſtudirt:

Euryanthe.Große romantiſche Oper in 3 Akten
von Helmine von Chezy.

Muſik von C. M. von Weber.

Perſonen:
König Ludwig der ſechſte

Th. Gunther.
Adolar, Graf zu Nevers

und Nethel Fr. Caliga.
Euryanthe von Savoyen,

Adolar's Braut E. Breuer.
Lyſiart, Graf von Foreſt

und Beaujolois H. Bachmann.
Eglantine von Puiſet,
eine Gefangene, Tochter
gen Empörers J CaligaJhls.
ertha, t R B. Thedy.Rudolxh, ein Brautpaar W. Wirt

Herzöge, Fürſten, Grafen, Edle, Damen,
Edelknaben, Chor von Rittern, Chor von
Gewappneten und Burgbewohnern zu

Nevers, Chor von Landleuten.

Préméry und auf Burg Nevers.

Jahre 1110.
Ende 10 Uhr.

Donuerstag, den 29. März 1894.,
190. Vorſtllg. 55. Vorſtllg. außer Abonn.

Abends 7, Uhr.
Beneſiz für Ferdinand Rinald.

Zum 1. Male:

Unſer Zigenner.
Luſtſpiel in 3 Akten von Oskar Juſtinus.

Answürtige Theater.
Magdeburg. Stadttheater. Mittwoch

(Benefiz Franz Schmidt): Das goldene
Kreuz, darauf Die ſchöne Galathee;
Donnerstag Götterdämmernung.

Leipzig. Neues Theater Mittwoch:

Braut. Altes Theater: Mittwoch:
Torquato Taſſo; Donnerstag: Der
Herr Senator. Carolatheater:
(Gaſtſpiel der Schlierſeer): Mittwoch:
Jägerblut; Donnerstag: 's Lieſerl
vom Schlierſee.

Deſſan. Hoftheater.
Abonn., für Cöthen-Zerbſt) Der Masken

ball; Donnerſtag:
Weimar. Hoftheater. Mittwoch: Lohen

grin; Donnerſtag Wildfeuer.
Gotha. Hoftheater. Mittwoch:

Donnerstag Die Seemannsbraut.
Altenburg. Hoftheater. Mittwoch: (Gaſt-

ſpiel Nuſcha Butze): Minna von
Barnhelm Donnerſtag:

Musik- Schule
(Klavier, Violine, Gesang, Theorie: ferner
Cello, Harmonium. Kurse im Violin-
Spiel auch für Mädchen und Damen.)

von Re u. I. Petri.
Weidenplan 26. [10590

Anmeldungen jederzeit angenehm.

Cand. minm., im Unterricht geübt, ſuch.
Stellg. als Hauslehrer. Gefl. Anfr. erb.
u. Z. 19648 b. d. Exp. d. Ztg. [10648

P. B. V.Wintergarten Etablissement.

De Ermäßigte Preiſe. W
Eintrittskarten beim Pförtner des

Kgl. Oberbergamts. [1039

Hammelkenlen und -Rücken
à Pfund 55.4,

Kalbskenlen und -Rüchen

Ort der Handlung: Die Seene iſt ab-
wechſelnd auf dem königl. Schloſſe zu

Zeit Nach dem Frieden mit England im

Mignon Donnerstag Die verkaufte

Mittwoch (ausw.

7 geſucht.

Vormittags 8 bezw. 9 Uhr. Die

r
ula zuzuführen.

Prüfung

Städtische höhere Mädchenschule.
Der Unterricht im Schuljahre 1894/95 beginnt Freitag, den 6. April,

der neu angemeldeten Schülerinnen
findet Dounerstag, den 5. April, Vormittags 9 Uhr im Konferenzzimmer ſtatt.
Anmeldungen von Schülerinnen nehme ich Mittwoch, den 4. April, Vormittags
von 9 Uhr an im Amtszimmer des Schulhauſes (Alte Promenade 21) entgegen.
gang niß, Geburts und Impfſchein ſind r en.laſſe bitte ich mir Freitag, den 6. April, ie

Dr. Biedermann, Direktor.

Ed. Lincke Ströfer
ung

W
Halle a. S., SMötzlicher Weg 1, 8s hält Lager und liefert 2ab Fabriken die 8 3besten Marken Port- Sland-, Roman-, Puz- 7 S 3zollan- und Kalk- S 3

Cemente für Hoch-, Wasser- und Canal-Bauten, 3
sowie für Cement- Arbeiten aller Art, langsam S S
und raschbindenden Cement, auch Giess-Cement. S

Bedienung
bestens.

525

Wintergarken

Theater.
Artiſt. Dir. Arth. Fraenkel. J

Kolossaler Erfolg des
neuen Programms,.
Programm in dieſer Saiſon.
Das muſikaliſche Trio

FIaisano.
Die Ueger Minſtrel Vowley.

Ein Morgen in Südamerika.
Pantomime Burlesque.

Die Wunderfamilie Arbra.,
Pepita auf dem Kabel.

Graujean n. Miß May.
Die ſchönen Geſchwiſter Formes.
Willy n. Robect, Equilibriſten.
Pelzuer, der elegante Humoriſt.

Des großen Erfolges wegen noch
auf kurze Zeit prolongirt:

R Rnſſ. National Sänger- und
Täuzer Geſellſchaft

V wanoll-
10 Perſonen. [9865

Moser-Troupe. SAufang S Uhr.

Schönes Zinshaus
zahl. von Mk. 10000 ſehr preiswerth zu

verkaufen. [10975W Frequente Lage, bed. Bierumſatz.
Näheres durch Franz Begenkolb,

Cont. f. Grundbeſitz u. Hyp., Gera (Reuß).

S VilIa?
Eine Villa in ſchönſter Lage Gie-

bichenſteins, mit Vor u. Hintergarten,
über einen Morgen groß, Pferdeſtall,
Wagenremiſe u. ſ. w. vorhanden iſt
ſehr preiswerth für 50 000 Mark zu ver-
kaufen. Offerten unter W. I. 911 an
J. Barck Co., Halle a. S., er
beten. [10922--25 000 Mk.,
auf 1. ſehr feine Hypoth. p. 1. April
geſucht. Zu erfr. bei WL. R. Strässuer, ehe

20--25 000 Marß
zum 1. Juli zur 1. Hypothek auf ein über
1 Morgen großes Grundſtück mit maſſiven
Gebäuden, Werth 75 000 Mark, zu leihen

Offerten unter R. M. 910 an
J. Barck Co., Halle a. n er

Reitpferd,
auch eingefahren, 6jähr., (preuß. Fuchsſtute, zu verkaufen wrenß- [10971fund 55 4,

empfehle in prima Qualität. [10642
Julius Wiegand, Nordhauſen.

Domäne Wandersleben bei
Neudietendorf.

Das großartigſte und reichhaltigſte n

mit Reſtaurant, großem Garten, bei An

Sefclen-
Stoffe

für Roben und Beſatz in aller
größter Auswahl zu Origiual- J
Jabrikpreiſen. 10994

Prstes Special-
Resto- Gesehäft,

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 20,
1 Treppe.

S

o

S SS O z3 S 2S vie S 2 7S S e 3S 2 z32 SS Sl *2 o

2100 Mark
ſichere Hypothek, 41 Zinſen auf einem
guten Landgrundſtück zum 1.4. zu cediren
geſucht. Off. unt. Z. 10960 an die
Expd. d. Ztg. erb. [10960

Mark 15000
zur erſten ſicheren Hypothek werden von

89 einem pünktlichen Zinszahler zum 1. April
zu crediren geſucht. Feuertaxe 34000
und großer Garten. Gefl. Offerten sub,
Z. 10841 befördert die Expedition der
Halleſchen Zeitung. [10841

GeſchäftsVerkauf.
Ein nachweislich gut rentirendes

altes Engrosgeſchäft zu verkaufen.
Nähere Anskunft ertheilt gütigſt
Ottomar Schmädt, Halle a. S.

Ein größeres Fuhr eſchäft,ber t ſchaft
0990 an talt u. Droſchken iſt zu ver

ar ifen. Erf. ca. 40000 Mk. Uebernahme
kann 4 jeder Zeit erfolgen. Off. unter
J. 1411 an Rudolf MIosse, Leipzig erb

Saaterbſen,
à Ctr. 9 hat abzugeben [10813

Rittergut Janisroda bei Naumburg,
Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdrucg der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Deilage
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XI. Dentſcher Techniker-Tag.
m.

Halle, 27. März.
brachte die Fortſetzung der Berathungen. Die

be ch zunächſt mit ihren auf Grund einer Kom-
niſſionsVorberathung aufgeſtellten Vorſchlägen für die Errichtung

ittwen-Kaſſe, welche die Zu
dieſe langerſtrebte Ein

Leben treten wird, ſofern

Der Oſtermontaineg,in elben beſchäftigten
in der
kurrenz
wachſen
chſt im

gegen

ig auf

Penſions- und W
timming des Verbandstages fanden, ſo da
ichtung ſchon am 1. Oktober d. J.

ch 50 Verbandsmitglieder zum Beitritt bis dahin bereit erklären.
Weiter lagen von einer Reihe von Zweigvereinen Anträge vor,

on denen jedoch bereis eine Anzahl durch die Satzungs Berathungen
ch erledigt hatten. Ueber Andere hatte ſich der Verbandstag jedoch

Von allgemeinerer Bedeutung waren
däiſchen

kanzler

em Ge
edanken

ganze
niſſe der
dadurch
tſchland
ſſes der
daß es

erziehen
skanzler

ſen und

och ſchlüſſig zu machen.

Aus dem Urnſtande, daß in den letzten Jahren in bautechniſchen
Zeitſchriften nicht allein, ſondern auch im Reichstag, nämlich vom

ſchwere Angriffe gegen die deutſchen
eignet erſcheinen, das Anſehen, welches

NRühe im Laufe der Zeit errungen haben,
atte die freie Techniker Vereinigung Magdeburg den

Anlaß zu einem Antrage genommen, daß der Centralvorſtand beauftragt
werden möge, nach Kräften ſolchen Angriffen auf den geſammten
Technikerſtand im Allgemeinen und auf den
ſonderen entgegenzutreten.

Abgeordneten Dr. Lieber
Techniker erhoben ſind, die
dieſelben ſich nach vieler
zu ſchädigen,

ndet Der Verbandstag trat dieſem Antrage
bei, indem er der Anſicht beipflichtete, daß ein ſolches gemeinſames
Vorgehen dazu dienen werde, dem ganzen Stande ſein Anſehen

z des erhalten, indem es wohl auf dieſem Wege auch den Laien zur
Einſicht kommen werde, wie haltlos in der Regel derartige Angriffe

n „Zu
nun ſich

gegen
cht aller

nicht,

ich wie
irde uns
mokratie

Auf Antrag des TechnikerVereins Erfurt wurde der Central
Vorſtand erſucht, die königlichen und größeren Kommunal-Behörden
zu bitten, die den Technikern geſetzlich
liche Kündigungsfriſt mehr in Anwendung zu bringen.

Einem Antrage des Braznſchweiger Techniker- Vereins gemäß
ſoll ferner der Centralvorſtand an den Reichstag eine Petition ent
ſenden enthaltend das Geſuch, daß die den Handels
gehilfen nach Art. 60 des Handelsgeſetzbuches zu
ſtehen den Rechte bezüglich 6 wöchentlichen Fortbezug von Ge
halt und Unterhalt im Falle unverſchuldeter Krankheit) und die da
mit verbundene Vergünſtigung betreffs Befreiung von der
Krankenkaſſenpflicht für alle diejenigen, deren vorerwähnte
Rechte nicht durch Vertrag mit dem Arbeitgeber eingeſchränkt ſind,
auch auf das Perſonal ausgedehnt werden, deren

s 133a der Gewerbeordnung
Nach Antrag deſſelben Vereins wurde ferner

eeignete Schritte dahin zu wirken,

tellen im Staats- und
welche eine techniſche Vorbil-

dung erfordern, nicht Militäranwärter, ſondern
nur als Techniker ausgebildete Perſonen Ver-

Erwähnenswerth iſt noch, daß von jetzt ab die
utſche Techn iker Zeitung“ wöchentlich erſcheinen

wird, während ſie bisher nur drei Mal im Monat ausgegeben

uſtehende ſechs wöchent-

Arbeitsvertra
abgeſchloſſen iſt. N
der Centralvorſtand erſucht, durch

bei Beſetzung von
Kommunaldienſt,

wen dung finden.

Die Ergänzungswahl des VerbandsVorſtandes ergab im weſent
lichen die Wiederwahl der ausſcheidenden Mitglieder zum Aufſichts
tath wurden die demſelben angehörenden Herren, ſämmtlich dem
Zweigverein Halle angehörig, wiedergewählt, endlich Kiel als Ort
zur Abhaltung des nächſten Verbandstages b

Am geſtrigen Abend bildete dann eine ü
in „Wintergarten“ den würdigen Abſchl
Neben den auswärtigen Delegirten und den 9
Zweigvereins mit ihren Angehörigen hatten ſich zahlreiche geladene
Gäſte, darunter ein reicher Damenflor eingefunden, ſo

letzten Platz füllende Menge

elungene Feier
der Veranſtaltungen.
itgliedern des hieſigen

bis auf den
jeder Theilnehmer die Feſtzeitung ſtudirt, die ihm am Saaleingang
in die Hand gegeben wurde, ein Gelegenheitsgeſchenk, das jedoch
durch ſeine künſtleriſche Ausſtattung Beachtung verdient und denen,

Mühe und ihren Fleiß daran geſetzt, es zu geſtalten, die An
erkennung Aller, die es kennen zu lernen Gelegenheit haben, ein-
tragen wird. Zahlreiche flott entworfene Bilder, theils Anſichten
unſerer Stadt und ihrer Umgebung darſtellend, theils gelungene
Genrebilder mit Anſpielungen auf im Verbande bekannte Perſön-
lichkeiten, ſchmücken die Feſtzeitung, die in ihrem Text bald dem

bald dem Humor Raum
Schmuck auch des Feſtlokals wollen wir übrigens nicht unerwähnt
laſſen, den vielleicht die Direktion des Wintergartens, um auch an-
deren Beſuchern den Anblick deſſelben zu gewähren, noch einige Tage
beſtehen laſſen wird es ſind dies von einem auswärtigen Verbands-
mitglied auf den Spiegelwänden des Saales, in ihren Motiven
größte Mannichfaltigkeit aufweiſende Zeichnungen, die, in. höchſt ein-
facher Weiſe hervorgerufen, den Eindruck von gut ausgeführten Glas-
ätzungen machen und für den ſonſt in den Spiegeln ſich ins Unend-
liche verlierenden Blick eine höchſt angenehm wirkende Schranke bilden.
Es fehlt uns der Raum, hier im Einzelnen dem Programm dieſer Schluß-
feier zu folgen doch wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß bei der-

ch ein Feſtſpiel über die Bretter ging, das die Entwickelung
der Technik in ihren verſchiedenen Zweigen in Wort und Bild den
Erſchienenen vorführte und durch einen
deſſen ſchwungvollen Worte zu prächtiger
geſchätzte Bühnenkünſtlerin, Fräulein Fanny Wagner es übernom-

Außerdem trugen treffliche Quartett-
ieder und einige Anſprachen, ſo

die Begrüßungsrede des Herrn Taube, des Vorſitzenden des hie
ſigen Zweigvereins, und die Dankesworte des Herrn
Leipzig für die den auswärtigen Gäſten gebotenen feſtlichen Veran-
ſtaltungen, zur Hebung der Feſtſtimmung bei.
den Schluß des Feſtes, das gewiß bei allen Theilnehmern die ange
nehmſten Erinnerungen hinterlaſſen haben wird.

Dem deutſchen Techniker- Verbande aber rufen wir ein kräftiges
Vivat, crescat, fioreat! und „Auf Wiederſehen zu.

Einen eigenartigen

rolog eingeleitet wurde,
irkung kamen, da unſere

men hatte, ihn vorzutragen.
und SoloVorträge, gemeinſame

Ein Ball bildete dann

Kunſtausſtellung im Volksſchulſaale
zu Halle a. S.

J.

Bereits vor zehn Jahren wurde unſern Kunſtfreunden in Halle
ein ähnlicher Genuß geboten es waren Zeichnungen aller Länder und
Schulen, welche damals in einer gleichen Anzahl von Blättern aus
geſtellt waren; diesmal iſt es nur ein Bild der deutſchen Malerei
unſeres Jahrhunderts, das uns geboten wird, aber dafür in einer
VLollſtändigkeit und Ueberſicht, welche bewundernswerth erſcheint.
dur einem emſigen Sammlerfleiße konnte eine ſolche Zuſammen-

Muſtern wir an der Hand des ebenſo fleißigen,
ataloges die einzelnen Perioden.

So hoch Deutſchland in der Mitte und ge
18. Jahrhunderts in der Muſik und in der Likteratur daſtand, ſo
gering und flach waren die Leiſtungen der Malerei. Man vergleiche
ein Blatt (Nr. 189) des von Göthe ſo
d. P. Hackert, desgleichen (Nr. 296) J. C. K el; wie

ruchslos und mit wie geringen Mitteln arbeiteten dieſe, für ihre
a kann Göthe's eigene Zeichnung

68--9) faſt mehr Anſpruch auf güte Naturbeobachtung machen.
rlichen Fache herrſchte die Nachahmung der Klaſſizität, ſo bei

ſtellung gelingen.

wie gut ausgeſtatteten Jegen das Ende des

eſchätzten Landſchafters

Klengel; wie an-
t hervorragenden Maler;

Fr. Oli vier (Nr. 435), Chr. L. Vogel (Nr. 647). Nur zwei
hervorragende Geiſter treten ſelbſtſtändig und genial heraus, der
Lübecker J. A. Carſtens (Nr. 48) der die reine Schönheit der Antike
neu belebte, und der Danziger Daniel Chodowiecky (Nr. 50-52), welcher
mit unnachahmlicher Treue das kleinbürgerliche Leben um die Wende
zeit des Jahrhunderts ſchilderte.

Auch über die r r S kam bald ein größerer Geiſt
durch Joſeph Anton Koch (Nr. 314--16), der den Bahnen
eines Pouſſin und Claude Lorrain, aber in ſelbſtändiger Weiſe folgte,
und ſeinerſeits wieder das Vorbild Fr. Preller's wurde. Jn dieſen
Entwürfen herrſcht einfache Größe und Stilgefühl.

Mit Koch gemeinſam nährten ſich die über die Alpen gezogenen
deutſchen Maler Cornelius, Overbeck, Schnorr, Veit, an den treff
ichen Vorbildern des Landes, den herrlichen Gemälden der ita-
lieniſchen Renaiſſancezeit in den Galerien und Kirchen, und nicht
minder an der geſegneten Natur des ſonnigen Südens. Cornelius
vollendete ſeinen in Deutſchland angefangenen Fauſt-Cyclus, davon
ein Blatt hier, der Oſterſpaziergang, eigene Zeichnung auf Paus-
papier (Nr. 56) und legte den Grund zu den ſpäteren gereifteren
Schöpfungen, wovon ein Blatt (Nr. 57) altteſtamentliche Figuren,
ein treffendes Beiſpiel. Von Overbeck iſt namentlich auf die
außerordentlich feine Bleizeichnung, Frauenkopf im Profil (Nr. 442)
aufmerkſam zu machen, wahrſcheinlich ein Bildniß ſeiner Frau.

Julius Schnorr iſt mit einer Reihe von 5 Zeichnungen
vertreten, welche ſeiner Entwicklung von 1827 bis 1865 folgen. Er-
freut in den frühen Arbeiten, ſo in Nr. 557, Noah's Dankopfer, die
mehr naive Auffaſſug, ſo imponirt in den ſpäteren,

B. Bibelbildern, Nr. 560, Abraham's Opfer die
Kraft und der Ernſt der Darſtellung. Wir haben uns
manchmal gefragt, wie es möglich war, in Deutſchland die Bibel-
Jlluſtrationen des Franzoſen Dors ſo zu verbreiten, welche phan
taſtiſch und recht äußerlich wirken, gegenüber einem Werke Schnorr's,
das ſo ganz deutſchem Geiſte und deutſchem Ernſt entſpricht.

Dieſen Künſtlern reiht ſich ein Meiſter an, wie ihn außer der
deutſchen Nation bisher keine beſeſſen hat, es iſt Adrian Ludwig
Richter. Was das deutſche Volk an Tiefe des Gemüths beſitzt,
oder müſſen wir ſagen beſaß ſeine Frömmigkeit, ſeine harmloſe Fröh-
lichkeit, die kleinlichen Zuſtände unſerer philiſtröſen Vergangenheit,
der Humor des ſpießbürgerlichen Lebens, die trauten Schätze unſerer
Märchenwelt, die intimen Reize unſer er heimiſchen Landſchaft, alles
hat er uns geſchildert und vor die Seele geführt, keiner hat es ihm
gleich gethan. Er iſt nach Jtalien gezogen und doch immer echt
deutſch geblieben die nach ſeinen Cyclen gearbeiteten Holzſchnitte ſind
die wahren Haus und Familienbücher des deutſchen Volkes. Jn
den hier ausgeſtellten 12 Originalzeichnungen ſehen wir den Meiſter
in den verſchiedenen Perioden repräſentirt; noch befangen in Nr. 502,
der Anſicht von Würzburg, wie er aus der nüchternen Lehre ſeiner
Zeit hervorgegangen, und doch ſchon ſelbſtſtändige Empfindung
äußernd; wenige Jahre ſpäter als Jlluſtrator von Muſäus und Horn,
Nr. 503, 504 und 505, ausgereift, voller Feinheit in Form und Jn-
halt. Von reizendem Humor ſind „die alte und die junge
Magd“ in ihrem Klatſchgeſpräch, voll tiefer Jnnigkeit das
Blatt 506, wo eine junge Mutter das Kind vor ſich auf der
Mauer beten lehrt. Einen beſonderen Reiz hat ſeine ihm
eigene Manier, Bleiſtiftzeichnungen in ganz leichtem
Aquarellton zu färben. Volle Bilder des Friedens der Natur ſowie
der Familie mit den zu ihr gehörenden Hausthieren, geben die Blätter
507, 508, 511 und 512. Wohl hat die deutſche Nation ein Recht,
ſtolz zu ſein auf einen ſolchen Künſtler!

Auch eine Reihe von Schülern hat Richter gebildet, die
wir gleich vorweg erwähnen wollen, darunter der außerordentlich fein-
ſinnige Landſchafter Fr. Dreber, in Nr. 82—84 vertreten,
E. Haſſe, tüchtiger Landſchafter und Beobachter des Thiercharak-
ters, Nr. 201--2, Albert Venus, in der Richtung des Meiſters
arbeitend, Nr. 641--2, ebenſo Paul Mohn, noch in Berlin
lebend, in Nr. 410--11, und der Landſchafter Heinrich Müller,
nach ſeiner Herkunft Ruſſenmüller genannt, in Nr. 419-21. Alle
haben ſie vom Geiſte des Meiſters empfangen.

Nicht verfehlen möchten wir, auf einen recht unbekannten Künſtler
aufmerkſam zu machen, einen Vetter Ludwig Richter's, Namens
Auguſt Richter, der in der Sammlung in 3 Blättern vertreten
iſt, Nr. 499--501. Jn ihm iſt ein großes Talent durch äußere Um-
ſtände verhindert worden zur Entfaltung zu kommen Jahrzehnte
hat der geiſtig Verirrte in der Anſtalt des Sonnenſtein bei Pirna
zugebracht, dabei aber ſtets geſchaffen. Seine Entwürfe zeigen eine
Größe der Auffaſſung der Geſtalten und Gruppen, einen ſeltenen
Schwung der Linien, aber bei den Entwürfen iſt es geblieben.

Solche Erſcheinungen trifft man eben nur in Sammlungen von
Zeichnungen, und nicht auf dem großen Markt der Gemälde. So
werden wir neben den Namen der gefeiertſten Künſtler hier noch
manche verborgene Blume bezeichnen können, welche das Intereſſe an

der Sammlung noch erhöht. tt.
Halleſche Lokalnachrichten vom 27. März.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Zu dem großen Feſtkommers des konſer-
vativen Vereins für Halle a. S. und den Saalkreis,
welcher zur Vor feier des Geburtstages Sr. Durchlaucht
des Fürſten Bismarck am Abend des 31. März im
großen Saale des „Prinz Carl“ hierſelbſt ſtattfinden wird, iſt
jetzt das Feſtprogramm aufgeſtellt worden. Daſſelbe iſt
außerordentlich reichhaltig und verſpricht einen überaus würdigen
und erhebenden Verlauf der feſtlichen Veranſtaltung. Das
Hoch auf Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. wird der Vorſitzende
des konſervativen Vereins, Herr Syndicus Arps, ausbringen,
die eigentliche Feſtrede hat Herr Geh. Regierungsrath Profeſſor
Dr. Märcker übernommen, während Herr Landesökonomie-
rath von Mendel-Steinfels die Rede auf das deutſche
Vaterland halten wird. Mit einem Schlußwort des Herrn
Syndicus Arps wird gegen Mitternacht das Feſt ſeinen Ab-
ſchluß finden. Die Zwiſchenpauſen werden durch Vortrag von
Konzertſtücken ſowie durch Chor- und Sololieder
in angenehmſter Weiſe ausgefüllt es haben ſich nicht nur Mit-
glieder des Vereins für Solovorträge und der Geſangszirkel
des Handwerker-Bildungs vereins für mehrſtimmige
Chorgeſänge in liebenswürdiger Bereitwilligkeit zur Verfügunggeſtellt, ſondern es haben auch die Herren Sofo perſ ger

R. Armbrecht und Opernſänger Hunold ſowie die Frau
Gemahlin des Letzteren ihre Geſangeskunſt in dankenswertheſter
Weiſe angeboten, die geſchätzten Künſtler werden durch mehrere
Solis die Anweſenden An die Feſtrede des Herrn
Geheimrath Märcker wird ſich ein die Bedeutung des Tages
feierndes lebendes Bild anſchließen. So wird der Feſtkommers des konſervativen Vereins eine in jeder Beziehung

le Feier des Geburtstages unſeres eiſernen Kanzlers
werden.

Die Baptiſten- Gemeinde unkernahm geſtern einen
Ausflug nach der Dölauer Haide, woſelbſt auf dem ſogenannten
Baptiſtenflügel unter der Leitung des Miſſionsgehilfen Rodemann
und der Mitwirkung des Poſaunenchors des Jünglings- und
Männervereins, ſowie zweier Geſangvereine der Gemeinde ein
Gottesdienſt abgehalten wurde, zu welchem ſich auch zahlreiche Gäſte
und Zuhörer eingefunden hatten.

Beilage zu Nr. 142 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 27. März 1894.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben: Juſtinus' Luſtſpiel Unſere Zigeuner“ gelangt am
Donnerstag zum Benefiz für Ferdinand Rinald in folgender
Beſetzung der Hauptrollen erſtmalig zur Aufführung: Direktor
Wilfert Hans Schreiner, Ottilie Wilfert Adele
Rinald-Pauli, Jda Jenny Schneider, Adolar von
Meermann Adolf Schumacher, Erna Klügemann Frl.
von Zwiebel Helene Orla, Otto Kolbe Ferdinand
Rinald.

Den Beſuch des „Wintergarten-Theaters“ während
der Zeit der gegenwärtig engagirten Künſtlertruppen nochmals an
dieſer Stelle ganz beſonders einpfohlen zu wiſſen, wird allen denen
recht ſein die wirklich gediegene, elegant ausgeführte equilibriſtiſche
und akrobatiſche Kunſtleiſtungen erſten Ranges, abgelöſt durch gute
und originelle muſikaliſche wie humoriſtiſche Vorträge ec., gern be
ſuchen. Der überfüllte Saal des Wintergartens am erſten Oſier
feiertag mit dem bei allen Piecen reich geſpendeten, oft nicht enden
wollenden Beifall rechtfertigt unſere Anerkennung über die Gediegen-
heit und Reichhaltigkeit des im Wintergarten Gebotenen in erfreu-
lichſter Weiſe.

Das Theater der Modernen, welches Mittwoch ſich
vom Leipziger Publikum mit Maupaſſant's „Muſotte“ verabſchiedet,
erfreute ſich bei demſelben einer ganz außergewöhnlichen Gunſt.
Was, ſo ſchreibt man uns, den Münchenern nicht gelang, was das
Wiener Carl-Theater und andere nicht erreichten, das iſt dem ſtreb-
ſamen Direktor Meßthaler mit ſeinem „Theater der Modernen“
in Leipzig gelungen. Die erſten zwei Vorſtellungen waren nur gut
beſucht, ſeit der dritten aber ſpielt die Geſellſchaft vor täglich aus
verkauftem Hauſe. Dienstag, den 3. April, beginnt das
T T. z S 2Theater der Modernen in Halle, und zwar im großen Saale des
Etabliſſements Kaiſerſäle einen auf 8 Vorſtellungen berechneten Gaſt
ſpielcyclus und wird als erſte Vorſtellung Max Halbe's Liebesdrama
„Jugend“ bringen.

Die beiden Oſterfeſttage haben den Frühling ins Land
gebracht. Bei mildem Nordwind leuchtete die Sonne vom unbe-
wölktem, tiefblauen Himmel auf die Erde hernieder und gab uns
das herrlichſte, prachtvollſte Feiertagswetter. Daſſelbe iſt denn auch
von der Bewohnerſchaft unſrer Stadt tüchtig ausgenutzt worden;
tauſende von Spaziergängern belebten die Straßen und an der
Saale zogen die Schaaren luſtwandelnder Menſchen ohne Unter
brechung in einer unendlichen Prozeſſion daher; die großen Ver-
gnügungs Etabliſſements, vor Allem die Saalſchloßbrauerei, Witte-
kind und die Peißnitz, waren an beiden Feſttagen, Vormittags und
Rachmittags, von einer fröhlichen Menge gefüllt in der Saalſchloß-
Brauerei hat am zweiten Feiertage das von Tauſenden beſuchte
Militärkonzert ſogar bereits im Garten ſtattgefunden.

Am 22. d. Mts. Abends gegen 7 Uhr wurde der Arbeiter
Richter, Thorſtraße 37 hierſelbſt wohnhaft, von Krämpfen mit
nachfolgender Tobſucht befallen. Derſelbe mußte, da ſich ſein Zu
ſtand verſchlimmerte, am 24. ds. der Nervenklinik zugeführt werden.
Die Ehefrau des Genannten wurde ebenfalls in dieſe Anſtalt gebracht,
da ſich bei ihr gleichfalls Spuren von Geiſtesgeſtörtheit zeigten. Bei
dem p. Richter war am 21. er. eine Hausſuchung wegen Geld-
diebſtahls durch die Kriminalpolizei abgehalten worden, was den

h n Er rigMann ſo aufgeregt hat, daß er in erwähnte Krankheit verfſiel.
Am Sonnabend Abend gegen 11 Uhr wurde einem

Pferdebahnkutſcher auf der Tour längs Mühlwegs die Geldtaſche
abgeſchnitten und mit einem Jnhalte von ca. 30 A. geſtohlen.
Der Dieb, ein ziemlich anſtändig gekleideter Menſch, war eine Strecke
auf dem Vorderperron mitgefahren und ſprang an der Henrietten-
ſtraße plötzlich vom Wagen. Seine Verfolgung war nicht möglich,
da der Kutſcher den Wagen nicht allein laſſen konnte.

Am erſten Oſterfeiertag, Nachmittags gegen 2 Uhr blieb im

o 12 Da 454 2 PNorſonnPferdebahngeleis in der Delitzſcherſtraße am Eingang zum Perſonen-
bahnhof das Pferd des Kohlgärtners Menert aus Reideburg mit
einem Eiſen hängen, wodurch der Straßen und Stadtbahnverkehr
an 8 Minuten lang geſtört wurde.

Die am Sonnabend an der Peißnitzfähre angeſchwemmte
Leiche eines ſcheinbar den beſſeren Ständen angehörigen, etwa 20
bis 25 Jahre alten jungen Mannes iſt als die des Mech a nikers
Meinhardt (Advokatenweg Nr. 1) rekognoszirt und nach dem
Nordfriedhofe übergeführt worden.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung wurden an hieſiger
Gerichtsſtelle folgende hierſelbſt belegene Grundſtücke öffentlich meiſt
bietend verkauft: 1) Magdeburgerſtraße 60 und 61, ſeither dem Kauf-
mann Louis Erdmann Otto Schliagck hierſelbſt gehörig; Erſteher:
Kaufmann Hermann Ströfer und Fabrikbeſ. Alb. Billing, beide
hier, mit 175 500 A. 2) Landwehrſtraße 4 und 5, ſeither dem Gaſt-
wirth Moritz Gräſſer hierſelbſt gehörig Erſteher: Rentier Otto
Kopf hierſelbſt 98 250 c. Der Zuſchlag iſt in beiden Fällen er
theilt worden.

Zu dem jüngſt von uns erwähnten, grauſigen Fund
in Giebichenſtein, itheilt uns unſer —eo-Correſpondent noch
Folgendes mit: Vor ohngefähr 11 Jahren verſchwand plötzlich der
in der Goſenſtraße zu Giebichenſtein wohnhafte Maurer Schulze,
ohne daß es gelungen wäre, über den Verbleib deſſelben etwas zu
ermitteln. Da Schülze mit ſeiner Ehefrau in fortwährendem Streite
gelegen hatte, ſo glaubten die Nachbaren nicht an ein freiwilliges,
ſondern an ein gewaltſames Verſchwinden des betreffenden. Man
gab dieſe einmal gefaßte Meinung auch der Behörde zu verſtehen,
worauf dieſelbe im Grundſtück des Vermißten eine eingehende Nach-
forſchung nach ihm anordnete, die aber ein negatives Reſultat ergab.
Bald darauf ſiedelte die Ehefrau Schulze mit mehreren ihrer er-
wachſenen Kinder nach Amerika über und die Sache wurde allmählig
vergeſſen. Jetzt nun beim Ausſchachten eines Theils des am
Advokatenweg belegenen Nachbargarkens fand man in einer Tiefe
von etwa 1 Metern das Gerippe einer männlichen Perſon und
brachte dieſen Fund mit dem verſchwundenen Schulze ſogleich in Ver-
bindung. Bei dem Gerippe hat ſich nichts weiter vorgefunden, was
dieſer Anſicht Beſtätigung verleihen könnte. Die Verweſung des
Leichnams kann in der Zeit von 11 Jahren wohl erfolgt ſein, wenn
man bedenkt, daß das Erdreich an der Fundſtelle (unter einer Dach-
traufe) fortwährend feucht iſt. Die Staatsanwaltſchaft hat die Sache
in die Hand genommen und iſt bemüht, Licht in das Dunkel zu
bringen. In Giebichenſtein wohnt noch ein Sohn des Vermißten,
der aber zur Zeit des Verſchwindens ſeines Vaters nicht zu Hauſe
anweſend war. Ob die Ehefrau Schulze noch lebt, wird die Unter
ſuchung ergeben.

Bezüglich des in unſerem Blatte erwähnten, am Charfreitag
Nachmittag in der Dölauer Haide ausgebrochenen Wal d
brandes ſei ergänzend berichtet, daß derſelbe in der Nähe des

Forſthauſes Habichtsfang, dicht hinter dem ſogenannten Poeten-
wege, wahrſcheinlich durch wegwerfen einer Cigarre oder eines noch
brennenden Streichholzes, zum Ausbruch gekommen iſt.

Seitens des in der Nähe wohnenden Fern Herrn
Heydenreich-Rietleben, der das entſtehende Feuer bemerkte und
der mit ſeinen Leuten ſofort zur Hülfe eilte, iſt der Brand, durch
den vielleicht Morgen Beſtand vernichtet worden ſind, gedämpft
worden. Wenn in Folge dieſer Vorkommniſſe das Rauchen in
der Haide, das überdies verboten iſt, in der jetzigen trockenen Zeit
ohne Rückſicht beſtraft werden wird, ſo darf dies Niemand Wunder
nehmen, vielmehr iſt es Pflicht des Publikums, ſelbſt dafür
zu ſorgen, daß das Rauchen unterbleibt. Wir wollen nicht ermangeln,
dies hierdurch ganz beſonders hervorzuheben.

Die nächſte öffentliche Sitzung der Gemeindevertret ung
in Giebichenſtein findet am Mittwoch, den 28. März Nach
mittags 5 Uhr im Gaſthof zum Mohr mit folgender Tages
ordnung ſtatt: 1. Beſcheid der Kgl. Regierung auf die Anträge
betr. Einführung einer Schuldeputation und Verleihung des Schuſ



rehrerBeſetzungsrechts. 2. Antrag auf Bildung neuer Schulklaſſenund Anſtellung neuer Lehrkräfte. 3. Anſchluß des Martinsſtifts
und des Pfarrhauſes der Diakoniſſenanſtalt an die hieſige öffentliche
Waſſerleitung. 4. Prüfung bezw. Gültigkeits Erklärung der am
15. und 16. März 1 ſtattgefundenen Ergänzungswahlen zur Ge
meindevertretung. 5. Antrag auf Entſchädigung von Fluchtlinien
terrain in der Ränzelgaſſe. 6. Uebergabe alter Waſſermeſſer an
das n 7. Feſtſetzung der Etats für 1894/95.

Der leidige Stacheldrahtzaun, welchen man häufig auch an
verkehrsreichen Punkten noch antrifft, kann nicht nur den r
ſtücken, ſondern auch dem Körper der Paſſanten ſelbſt gefährlich
werden. So ſtürzte am erſten Feiertag Nachmittag auf der Ziegel
wieſe der acht Jahre alte Sohn des in der Schwetſchkeſtraße wohn

aften Buchhalters H. ſo unglücklich in zwiſchen den Bäumen ange
rachten Stacheldraht, daß er außer einer Wunde am Halſe eine

ſolche von erheblicherer Ausdehnung am rechten Mundwinkel erlitt,
die ärztliche Hülfe nothwendig machte. Zur Schließung der letzteren
Wunde mußten mehrere Nähte gelegt werden.

Als g. ſtorben ſind bei dem hieſigen Standesamte in der
Woche vom 18. bis 24. März angemeldet worden 44 Perſonen, und
zwar an: Eklampſie 1, Tuberkuloſe 4, Diphtherie 3, Jnfluenza 2,Lungenentzündung 3, Darmlähmung 1, Ertrinken 2, Krebsleiden 2,
Gehirnentzündung 2, Entkräftung 2, Gehirnſchlag 2, Gehirnhautent-
ündung 1, Schwäche 1, Rachitis 1, Abzehrung 2, Herzſchlag 1,

Halsabszeß 1, Zuckerruhr Bronchitis 1, Erhängung 1, Erſtickung
g. Vergrößerun der Bruſtdrüſe 1, Schlagfluß 1, Herzlähmung I1,
Chron. Lungenentzündung und Waſſerſucht 1, Beckengallgewebs und
Bauchfellentzündung 1, Nierenerkrankung 1, Verblutung 1, Alters
ſchwäche 2, Brechdurchfall I. Unter den Geſtorbenen befinden ſich
8 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Theater und Muſik.
W. G. Halle a. S., 27. März. (Stadttheater). Unſre

Thegterdirektion ſcheint es ſich angewöhnen zu wollen, Novitäten
zuerſt dem Sonntagsnachmittagspublikum zur Kritik zu unterbreiten,
ſo zu Weihnachten das Heirathsneſt, jetzt zu Oſtern den Herrn Senator.
Es liegt im Jntereſſe Aller, des Theaters, der Schauſpieler, des Pub-
likums, daß ein ſolches Verfahren ſich nicht bei uns einbürgere, und
wir hoffen zuverſichtlich, daß künftighin Erſtaufführungen ausſchließlich
am Abend ſtatthaben. Zu den beiden Oſterfeſtnachmittagsvorſtellungen
war das Haus nur ſehr ſpärlich beſetzt wer wird ſich auch in die
künſtlich verdunkelten Theaterräume einſchränken wollen, während
draußen in der weiten Welt mit fröhlichem Lerchengeſang, ſpringenden
Knoſpen und blendender Ofterſonne der Frühling ſeinen Einzug hält
Die aber dennoch im Theater waren, die haben wenigſtens auch
ihren prächtigen Genuß gefunden, denn mit der Erwerbung der
neueſten Schönthan-Kadelburgiſchen Kompagnie-Arbeit: „Der Herr
Senator“ hat die Direltion einen recht guten Griff gethan und
und uns mit einem Stücke bekannt gemacht, das wir nicht anſtehen,
zu den beſten deutſchen Luſtſpielen der jüngſten Zeit zu rechnen. Ja, zu
den deutſchen Luſtſpielen. Denn, indem es ſich faſt durchweg freihält
von der Zweideutigkeit, der Lüſternheit, der Zote an goüt trançais,
die ſich in den meiſten unſrer modernen Bühnenwerke und insbeſondere
den Luſtſpielen, immer mehr und mehr, immer widerwärtiger und
widerwärtiger breit machen, iſt es auf den Ton harmloſer, gemüth-
voller Heiterkeit geſtimmt, in welchem unſre deutſchen Luſtſpiele ſich
am wohllantendſten ausnehmen. Die Stärke des Stücks liegt nicht
in der Originalität des Vorwurfs, der Handlung, der Typen denn
tyranniſirende Hausväter, einfältige Schwiegerſöhne, naive Backfiſche,
flotte Berliner Jungen Mißmuth, Zwietracht und Fatalitäten in
der Familie, denen ſchließlich eine allgemeine Verſöhnung nebſt einigen
Verlobungen folgt, das iſt „Alles ſchon dageweſen“ aber das Stück
iſt außerordentlich reich an vortrefflicher Situationskomik, durchtränkt
von geſundem Humor, angefüllt mit einer Unzuhl von Witzen alten
und neuen Datums, harmleſen, anſtändigen Kalibers; es bringt
einige Scenen, die dem luſtigſten Schwanke alle Ehre machen würden und
erhebt ſich in anderen auf das Niveau des feinſten Converſations-Luſt
ſpieles. So iſt das Stück auf jeden Geſchmack zugerichtet; kein Zu
ſchauer fühlt ſich irgendwann verletzt, jeder ſindet etwas darin, was
ihm beſonders zuſagt; Jeder lacht und amüſirt ſich und klatſcht Bei-
fail, ſo oft der Vorhang fällt, ja auch bei offener Seene. Als
Motto könnte dem Luſtſpiel voran geſetzt werden: „Wir
Berliner ſind doch die hellſten, intelligenteſten Leute im
deutſchen Reiche.“ Die Richtigkeit dieſes Wortes wird nun aber nicht
bewieſen durch die Gegenüberſtellung Berlins und eines kleinen
Provinzſtädtchens, wie in der „Großſtadtluft“, mit der das Stück auch
fonſt manche Aehnlichkeit hat (man beachte nur den Schluß des
zweiten Aktes hier und dort), ſondern die Verfaſſer ſuchen uns die
geiſtige Supremität Berlins dadurch ad oeulos zu demonſtriren, daß
ſie uns in die zweitgrößte deutſche Stadt, nach Hamburg, führen,
uns mit der Familie eines der angeſehenſten Bürger daſelbſt, des
Senators Anderſen, bekannt machen, deren froſtig-ſteife Sitten, deren
ſchwerfätliges Philiſterthum, aufgeblaſenes Geldprotzenthum, alt-
fränkiſchen Autoritätsduſel uns ſchildern und dann einen jungen
kecken Berliner dazwiſchen platzen laſſen, der alsbald mit Groß-
Berlins Eleklrizität Alles durchleuchtet, Alles auf den Kopf ſtellt,
Aller Charaktere von Grund aus umkrempelt und ſchließlich als
Lohn für ſeine Heldenthaten die jüngſte Tochter des Senators ſich
zur Braut nimmt. Seinen Freund, den unſelbſtſtändigen Pantoſffel-
helden Mittelbach macht er zu einem energiſchen Eheherrn, deffen
Gattin aus einer pedantiſchen Nach- und Anbeterin ihres Vaters zu
einer reizenden, friſchen, ihren Mann aufs Zärtlichſte liebenden
Gattin, ja ſelbſt dem alten, aufgeblaſenen, dünkelhaften Senator und
mit ihm deſſen Ehefrau, die „nun ſchon 27 Jahre mit ihm ver-
heirathet iſt und ihm noch niemals widerſprochen hat“, weiß er
ſchließlich Achtung vor ſich (und damit die Anerkennung der geiſtigen
Superiorität des Berliners) einzuflößen. Schon dieſe Tendenz des
Stückes, die doch auf nichts anderes als auf eine Verherrlichung der
Reichshauptſtadt hinausläuft, hat ſelbſtverſtändlich demſelben im
Deutſchen Theater daſelbſt, wo es das Licht der Lampen erblickte,
einen ganz koloſſalen Erfolg verſchafft; daß es auch hier in Halle
nachhaltig reüſſiren wird, dafür ſorgen die oben angedeuteten Vor
züge des reizenden Luſtpiels und die prächtige Verkörperung der
in ihm aunftretenden Geſtalten durch unſere wackere
Künſtlerſchaar. Selbſt mit dem gemüthlichen, breiten
Hamburger Dialekt, welchen faſt alle Perſonen zu ſprechen
haben, fanden ſich die Darſteller recht hübſch zurecht, wenn auch Frl.
Schneider das a zu ſehr an ä anklingen oder vielmehr anſingen ließ
und damit die Heimath der kleinen Stephanie eher in Braunſchweig
als in der ſtolzen Alſterſtadt vermuthen ließ. Herr Schreiner,
welcher die Titelrolle gab, war in Maske, Haltung und Spiel gleich
ausgezeichnet. Das war äußerlich und innerlich ganz der vornehm-
thuende, ſteifnackige, von ſich ſelbſt und ſeiner Unfehlbarkeit „bannig“
überzeugte Protz und Haustyrann, der aber tief innen in der Bruſt
doch ein gutes Herz hat und dasſelbe auch ſchließlich zu Worte
kommen läßt. Frau Liſſé gab eine prächtige Zeichnung von des
Senators ſtets unterwürfigen, liebherzigen Gattin, Frl. Schneider
den kecken Backfiſch Stephanie, der ſich in rührendem Muth und Zu-
trauen ihr Lebensglückchen ſelbſt erobert, mit ſüßer Schelmerei und
entzückender Anmuth. Frl. Wagner zeigte ſich in der Rolle der
verheiratheten Tochter des Senators als eine ebenſo talentvolle wie
vielgewandte Künſtlerin, ſie bewies durch dieſelbe, daß ſie nicht nur
als Sentimentale im kaſſiſchen Drama ihren Platz vortrefflich
auszufüllen im Stande iſt, ſondern daß ſie als erſte Liebhaberin auch
dem feineren Luſtſpiel zur Zierde gereicht. Sie führte die Rolle
der Agathe mit einer Feinheit und Akkurateſſe durch, vor welcher die
Kritik einfach den Hut zu ziehen hat. Nachdem ſie ſich im erſten
Akte als die würdige Tochter ihres Vaters, des „Herrn Senaters“
voll hochmüthiger, abſtoßender, ja nicht ſelten verletzender Reſerve
präſentirt hatte, entrollte ſie uns in der wundervoklen Bekehrungs-
ſzene des 2. Aktes ein aufs Subtilſte ausgeführtes Seelengemälde
und ſpielte von da ab bis zum Schluß des Stückes mit einer ſo
warmen, echten Empfindung, daß es eine Freude war Zuſchauer zu
ſein. Herr Schumacher gab Anfangs den ſlotten Berliner
Dr. Gehring nicht flott genug, ja er hatte einige Male ſogar ganz
überflüſſigerweiſe ſentimentale Anwandlungen, ſpäter thaute er aber
auf nd ſprudelte förmlich vor Lebensluſt und echt

Berliniſchem Uebermuth auch in den ernſteren Momenten
fand er den richtigen Ton. Eine Nuance von ihm wollte
uns nicht gefallen. Iſt die Scene, in welcher Dr. Gehring zu
nächſt ganz kalt und unverliebt die kleine Steffi zum erſtenmale
umarmt und ſich dann unter der Betrachtung ihres ſchönen Haares
in ſie verliebt, ſowieſo ſchon von einer verſteckten Lüſternheit ange
kränkelt, die zu der ſonſtigen liebenswürdigen Harmloſigkeit des
Stückes durchaus nicht paßt, iſt der Doktor, der doch im Uebrigen
recht anſtändig und recht verſtändig über die Ehe denkt, hier ſo wie
ſo ſchon durchaus verzeichnet, ſo machte Herr Schumacher dieſe Fehler
der Verfaſſer dadurch noch mehr offenbar, daß er, nachdem er bei
den Worten: „ſie hat ſo ſchönes Haar“ das Haar Stephaniens ge
ſtreichelt, bei den folgenden Worken: und überhaupt“ lüſternen
Auges auf ihren Oberarm blickte und denſelben mit einigen leiſen
Schlägen liebkoſte. Das Stück und die Darbietung Herrn Schuh
machers würden durch die Fortlaſſung dieſer unſchönen Nuance

cherlich nur gewinnen. Herr Bach machte aus der undankbaren
olle des beſchränkten Ehemanns, was überhaupt daraus zu machen

iſt. Frau Rinald entledigte ſich der kleinen, aber höchſt dankbaren,
von den Verfaſſern nach berühmten Muſtern geſchaffenen Rolle einer
er en, liebenswürdigen Gouvernante mit gewohnter Meiſter
ſchaft. Die NebenRollen des Arztes, des Dieners und der Küchenfee
waren bei den Herren Kühne und Küſthardt ſowie bei Fräulein
Platt ganz vortrefflich aufgehoben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebhnug.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Naumburg a. S., 26. März. Seitens des BezirksAus-
ſchuſſes zu Merſeburg iſt dem Dr. med. Riemer zu Raum-
burg g. S. die Genehmigung zur Errichtung einer
Privat-Augenklinik daſelbſt ertheilt worden.

Helbra, (Mansf. Seekreis), 26. März. Eine Millionen-
erbſchaft, deren Ausgang noch abzuwarten bleiot und worauf
man allgemein geſpannt iſt, macht hier viel von ſich reden. Vor 13
Jahren ſtarb in Dänemark ein altes Fräulein Lindner, welches
ein Vermögen von 3 Millionen Mark hinterlaſſen hat. Auf die ge-
richtliche Ausſchreibung, nach welcher ſich die Erben bei einem Rechts
anwalt melden ſollten, und welche ſ. Zt. in der „Eisleber Ztg.“ bekannt gemacht worden war, hatten ſich nun 2 Erben gemeldet und

war an dieſe auch je 1 Million Mark ausgezahlt worden. Eine
hierſelbſt wohnende „Verwandte“ der Verſtorbenen, welche ebenfalls
Anſprüche auf die Hinterlaſſenſchaft zu haben glaubt, will nun jetzt
ihre Abſtammung, ſowie die Art ihrer Verwandtſchaft durch erforderliche
Schriftſtücke nachzuweiſen ſuchen und hat zu dieſem Zwecke einen
Rechtsanwalt mit den Angelegenheiten beauftragt. Wie dieſelbe
(übrigens die Gattin eines hieſigen Bergmanns) erſt jetzt dazu kommt,
ſich als eine Verwandte der längſt verſtorbenen Millionärin zu fühlen,
da doch die Anſprüche innerhalb 15 Jahren erlöſchen und nur noch
zwei Jahre an dieſer Zeit fehlen, iſt unbekannt.

Magdeburg, 26. März. Dein früheren Hafendirektor Joſef
Rehefeld zu Reuſtadt war die unrechtmäßige Entnahme von
2300 Mk. aus der von ihm verwalteten ſtädtiſchen Kaſſe nachgewieſen,
er giebt an, er habe den aus der Kaſſe entnommenen Betrag als
Vorſchuß betrachtet und ihn nach wenigen Tagen zurückerſtatten
wollen. Thatſächlich iſt die Kaſſe auch nicht geſchädigt. Der Gerichts
hof verurtheilte den Angeklagten wegen Unterſchlagung zu 6 Monaten
Gefängniß.

Jn Jävenitz bei Gardelegen iſt das Wohnhaus
des Gaſtwirths und Poſtagenten Blumeniederge-
brannt.

Die in der Nähe des Ortes Hopf garten neuerdings einge
richtete Halteſtelle der Giſenbahnſtrecke Erfurt- Weimar
wird am 2. Mai für den Perſonenverkehr eröffnet werden.

Caſſel, 26. März. Dem kürzlich ins Leben getretenen Plane,
hier ein zweites Theater als ſogenanntes Sommer- Theater zu
gründen, in welchem vorwiegend Operetten und Poſſen gegeben
werden ſollen, folgte bald darauf ein Aufruf eines „proviſoriſchen
Komitces“, welcher zur Zeichnung von Antheilſcheinen für das frag-
liche Unternehmen auffordert und zum Beweis des Bedürfniſſes für
Caſſel auf Städle wie Hannover, Dresden, Magdeburg c. hinweiſt.
Dieſe Angelegenheit bildete in der letzten Zeit das Tagesgeſpräch,
wobei ſich das große Publikum der Anſicht nicht verſchließen konnte,
daß die Gründung eines zweiten Theaters als ein gegen das könig-
liche Kunſtinſtitut gerichtetes Konkurrenzunternehmen zu betrachten ſei.
Einen merklichen Dämpfer erhalten nun jetzt die Gründer durch ein
an den Oberpräſidenten Magdeburg eingegangenes Schreiben des
Hausminiſters von Wedell, in welchem geſagt iſt, daß es keiner
näheren Begründung bedürfe, daß Caſſel nicht der Ort ſei, in welchem
ein ſogenanntes Reſidenztheater und das königliche Hoftheater mit
gutem Erfolge nebeneinander beſtehen können. „Mag indeſſen“, heißt
es weiter, „das Geſchick der neuen Schöpfung ſein, welches es wolle,
ſo werden doch unter allen Umſtänden durch daſſelbe die Erträge des
königlichen Theaters weſentlich geſchmälert werden. Schon jetzt ſind
aber die Zuſchüſſe, welches das letztere erfordert, ſo bedeutend, daß in
denſelben eine kaum noch zu ertragende Belaſtung der Kronkaſſe er-
blickt werden muß. Sollten daher dieſe Zuſchüſſe durch das neue
Unternehmen eine weitere Steigerung erfahren, ſo würde dadurch
vorausſichtlich das Fortbeſtehen des königlichen Hoftheaters ernſtlich
in Frage geſtellt werden.“ ſ Der Hausminiſter erſucht deshalb den
Oberpräſidenten unter Mitwirkung der ſtädtiſchen Behörden, die
wiederholt bekundet haben, ein wie lebhaftes Intereſſe ſie an der Er
haltung des königlichen Hoftheaters nehmen, im wohlverſtandenen
Intereſſe der Stadt Caſſel dahin zu wirken, daß das Projekt der
Gründung eines neuen Theaters nicht zur Ausführung gebracht
werde. Der Oberpräſident hat dieſes Schreiben dem Oberbürger-
meiſter mit dem Bemerken zugefertigt, daß er der darin niederge-
legten Auffaſſung ſeinerſeits auf Grund ſeiner Kenntniſſe der hieſigen
Verhältniſſe nur durchaus beitreten könne. Er ſpricht die Erwartung
aus, daß es gelingen werde, die der Stadt Caſſel drohende Schädi-
gung, welche aus dem angekündigten Unternehmen mit Sicherheit zu
erwarten ſei, durch Herbeiführung des Verzichts auf deſſen Ausführ-
ung fern zu halten.

Weimar, 26. März. Jn der nach Pfingſten in Weimar
ſtattfindenden Generalverſammlung der Goethe-Geſel l-
e wird, wie uns mitgetheilt wird, Paul Heyſe die Feſtrede
halten.

Zerbſt, 24. März. Geſtern Abend fand in der hieſigen
Nikolaikirche die Aufführung des Oratoriums Gethſemane und
Golgatha von Fr. Schneider ſeitens des Kirchenchores ſtatt. Ueber
den Rahmen einer Lokalnachricht würde es gehen, wenn wir eine
Rezenſion bringen wollten, geſtattet möge aber die Bemerkung ſein,
daß die Vertreter der Hauptpartien, Frl. Schneider-Deſſau (eine
Enkelin des Komponiſten), Frau Chordirektor Preitz-Zerbſt und Herr
Lampe-Deſſau ihre Aufgaben in künſtleriſcher Weiſe löſten. Mon-
tag den 2. April Abends 6 Uhr wird in dem großen Saale des
evangel. Vereinshauſes p Deſſau der Reichstagsabgeordnete Herr
Profeſſor Kropatſchek einen Vortrag über das Thema Was iſt
heute konſervativ halten.

Das „B. T.“ weiß aus Coburg zu melden: Ihre Maj.
die Königin Viktoria wird zu den Hochzeitsfeierlichkeiten nicht
als Königin von England, ſondern als Kaiſerin von Indien
aus Etiquetten Rückſichten erſcheinen. Für dieſelbe iſt ein Fahrſtuhl
im Schloſſe Ehrenburg gebaut worden. Jhr zahlreiches in diſche s
Gefolge wird in dem Schlößchen am Eingang des Hofgartens unter
gebracht, und ein benachbarter Pavillon iſt als Küche zur beſonderen
vorſchriftsmäßigen Herſtellung der Speiſen für die Jndier eingerichtet
worden.

[Nachdruck, auch im Einzelnen, nur mit Quellenangabe geſtattet.

Jn der öffentlichen Sitzung des Vezirks-
Ausſchuſſes zu Merſeburg

am 16. März 1894 ſind unter Anderen folgende Verwaltungs-Streit
ſachen verhandelt worden

1. Die H.'ſche Bierbrauerei, Kommandit Geſellſchaft auf Aktie
war Seitens des Magiſtrats 8 H. zu den Anlagekoſten de
Deſſauerſtraße im Betrage von 8220 70 4 herangezogen worde
Auf die gegen dieſe Heranziehung von der Bierbrauerei erhobenKlage im Kwalkungsſtreitverfahren erkannte der Bezirks-Ausſchuf

dahin, daß der beklagte Magiſtrat nur berechtigt war, von d
Klägerin an Herſtellungskoſten für den Ausbau der Deſſanerſtraß
den Betrag von 7960 18 4 zu verlangen, der weitergehend
Antrag der Klägerin aber ſei abzuweiſen.

2. Die weitere Klage derſelben Bierbrauerei wegen Heranziehun,
zu den Gasleitungskoſten mußte koſtenpflichtig abgewieſe,
werden, da die Heranziehung zu Recht erfolgt war.

3. Der Reſlaurateur Graßhoff zu Halle a. S. war Seitens d
Magiſtrats daſelbſt für einen zweiten Saal ſeines Etabliſſements
in welchem öffentliche Luſtbarkeiten ſtattfanden, zu der hierfür z
zahlenden Abgabe herangezogen werden. Die gegen dieſe Heran
ziehung bei dem Bezirksausſchuß direkt angebrachte Klage mußt
aus formellen Gründen nach S 18 des ZuſtändigkeitsGeſehes abge
wieſen werden.

4. Die Klage des Ortsarmenverbandes zu Dahme wider den
Landarmen Verband der Provinz Sachſen, Beklagten und d
Landarmen Verband der Provinz Brandenburg, Beigeladenen, wege
Erſtattung von Kur pp. Koſten für den Arbeiter K. mußte koſten-
pflichtig zurückgewieſen werden.

Eingeſandt
Es geht uns folgende

Erklärung
zu: In Nr. 134 der „Saale-Zeitung“ ſtellte die Redaktior
unſern dort veröffentlichten 28 Milchunterſuchungen von
Monat Februar, von denen die höchſte 3,63 die niedrigſte 2,71
Fettgehalt zeigte, 3 amtliche Unterſuchungen unſerer Milch entgegen,
welche einen Fettgehalt von 1,85 2,77 5 und 2,27 5 ergeben hatten.

Die Redaktion überließ es der Halleſchen Molkerei in liebens-
würdiger Weiſe, den Zwieſpalt zwiſchen den Reſultaten der beider
ſeitigen Unterſuchungen ſelbſt zu ergründen.

Sehr leicht hätten wir dieſe Aufgabe löſen können mit der Er
klärung, daß die Milch in den Kannen fortwährend aufrahmt und
durch dieſe Anſammlung des Fettes in den oberen Schichten der
Milch die unteren Schichten mehr oder weniger entfettet werden, aber
es würde dies nicht den Thatſachen entſprochen haben. Unſere Voll
milchkannen haben eine Vorrichtung, den ſogenannten Volle'ſchen
Rahmvertheiler, welcher eine ſtetige gründliche Miſchung der Milch
bewirkt und dadurch verhindert, daß die Kunden und ſomit auch die
Polizei Milch von verſchiedenem Werth erhalten. Der Grund zu
den in den amtlichen Unterſuchungen gefundenen niedrigen Werthen
mußte deshalb an anderer Stelle zu ſuchen ſein. Zuerſt erkundigten
wir uns bei Herrn Dr. Teuchert, welcher die polizeilichen Unter-
ſuchungen ausgeführt hatte, ob die in der „Sagle-Zeitung“ mitge-
theilten Reſultate den von ihm gefundenen entſprächen. Wir er-
fuhren, daß bis zu dem Tage der Mittheilung in der „Saale-
Zeitung 6 Proben unſerer Milch unterſucht waren, von denen zwei
über 3 die eine 2,90 und die drei andern die oben angegebenen
niedrigen Werthe von 1,85 2,77 und 2,27 5 ergeben hätten. Aus
welchem Grunde nur die drei niedrigſten Werthe der „SaaleZeitung“
mitgetheilt waren, dagegen die anderen drei, welche ſich mit den
unſrigen deckten, verſchwiegen wurden, darüber giebt uns vielleicht noch
der unbekannte Reporter jener amtlichen Nachrichten Aufſchluß Bei der
Veröffentlichung unſerer Milchunterſuchungen haben wir mit gutem
Grund angegeben, daß dieſelben nach der Soxhlet'ſchen aräo-
metriſchen Fettbeſtimmungsmethode gemacht ſind, da es
nicht gleichgültig ſein kann, für die Beurtheilung der Genauigkeit der
Reſultate zu wiſſen, nach welcher Methode gearbeitet wurde. Dieſe
Methode hat ſich ſeit nunmehr 10 Jahren als außerordentlich ſicher
und gleichwerthig der Gewichtsanalyſe bewährt. Sie iſt in den
meiſten öffentlichen Laboratorien an Stelle der Analyſe getreten, weil
ſie gerade bei Beurtheilung der Marktmilch wegen der großen Quan
tität des zu unterſuchenden Materials (200 Gramm Milch) äußerſt
ſichere Reſultate liefert. Zu unſerer Genugthuung konnten wir nun
konſtatiren, daß die polizeilichen Milchunterſuchungen
weder nach dieſer Methode noch nach einer von den
neueren analytiſchen Methoden ausgeführt waren,
ſondern nach einem älteren analytiſchen Ver-
fahren, welches ſeit circa 15 Jahren wegen ſeiner
Unzuverläſſigkeit aus allen Laboratorien ver-
ſchwunden iſt. Es beſteht darin, daß 1-1 Gramm Milch
in einem Platintiegel bei einer Temperatur von 959 C. eingetrocknet
werden und dann der Trockenrückſtand mit Petroleum Aether ent
fettet wird. Dieſen Rückſtand gründlich zu entfetten, gelingt nie,
und ſind deshalb die gewonnenen Reſultate ſtets zu niedrig. Um
Herrn Dr. Teuchert von der Richtigkeit unſerer Behauptung zu über
zeugen, haben wir von ein und derſelben Milch eine Probe an die
hieſige agrikulturchemiſche Verſuchsſtation, eine an Herrn Dr. Teuchert
gegeben und eine ſelbſt unterſucht.

Die Verſuchsſtation fand 3,04 Feit,
Herr Dr. Teuchert fand 2,772
die Molkerei fand 3,1225

Wir halten deshalb ander Richtigkeit unſerer
Reſultate feſt und müſſen unſere Zweifel an der
Genauigkeit der amtlichen Reſultate ſo lange aufrecht
erhalten, ſo lange nach obiger unvollkommenerMethode unter ſucht wird.

Halleſche Molkerei.
A. Bergmann.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Abbazia, 27. März. Die Königin von Jtalien

ſandte aus Monza der deutſchen Kaiſerin ein prachtvolles
Bouquet aus Flieder und Orchideen. Die Kaiſerin dankte
telegraphiſch.

Peſt, 27. März. Alle Gerüchte von einer Erſchütterung
des Kabinets Wekerle werden von zuverläſſiger Seite als
Erfindungen bezeichnet.

Rom, 27. März. Gegenüber dem von italieniſchen und
ausländiſchen Blättern verbreiteten Gerücht, daß zwiſchen
Frankreich und Jtalien bereits Verhandlungen wegen eines
Handelsvertrages angeknüpft ſeien, erklären die heutigen Abend-
blätter dies Gerücht als unzutreffend. Die Geneigtheit der ita
lieniſchen Regierung zu derartigen Verhandlungen ſei zwar be
kannt, doch ſei es nicht wahrſcheinlich, daß irgend welche
Schritte in Paris gethan werden, ſo lange die gegenwärtige
Haltung der franzöſiſchen Schutzzöllner dieſelbe bleibt.

Madrid, 27. März. Kundgebungen von 2000 Arbeits
loſen fanden in St. Lucca ſtatt, wobei zahlreiche Brotdieb-
ſtähle verübt wurden. Der Bürgermeiſter telegraphirte nach
Kadiz um Hülfe.

Brüſſel, 27. März. Von informirter Seite wird ver
ſichert, daß der Rücktritt des bisherigen Miniſterpräſidenten
Beernaert nicht nur durch Ablehnung der proportionellen Ver
tretung, ſondern auch infolge der Schwierigkeiten veranlaßt
wurde, auf welche der Kabinetschef mit ſeinem Militär und
Zollreformprojekten geſtoßen wäre.

Geſtern iſt das neue Miniſterium zu Stande gekommen.
De Burlet, welcher in den früheren Miniſterien das Porte
feuille des Jnnern gehabt hatte, iſt Kabinetschef und Miniſter
des Jnnern; zum Finanzminiſter wurde Desmet de Nayer und
zum Jnſtizminiſter Begerem ernannt.

BnenosAnyres, 27. März. Aus Santor wird ge
meldet, daſelbſt herrſche das Gerücht, daß ſich die Aufſtändiſchen
an die Grenze von Parang zurückgezogen hätten.
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Die Rechnnngsabſchlü e der großen
Handelsbanken.

Eine Vergleichung der Kapital und Ertragsverhältniſſe der
großen Handelsbanken i. J. 1893 liefert nach mancher Richtung
hin bemerkenswerthe Ergebniſſe und Unterſchiede. Wir haben

aher nachſtehend ein h der größten Banken mit den ein-
ſchlägigen Hauptziffern ammiengeſtellt. Die Gewinnvorträge
aus 1892 ſind dabei überall unberückſichtigt gelaſſen, die Ver

luſte und Abſchreibungen e W e von
den Gewinnziffern gekürzt, die Verluſte an Forderungen aber
aufgeführt worden. Deshalb erſcheint z. B. der Reingewinn
der Nationalbank nur mit der geringen aiſfer von 594 741 M.
weil die Entnahme von 1 Million Mark aus der Sonderrück-
lage zur Abſchreibung auf Werthpapiergeſchäfte dem Rech-
nungsjahre belaſtet werden muß. Der große Verluſt der Dres-
dener Bank an Forderungen rührt bekanntlich aus dem von der
Anglo Deutſchen Bank übernommenen Geſchäft mit der Nagel-
ſchen Fabrik her. Die Erträgniſſe derjenigen Anſtalten, welche
vorzugsweiſe das laufende Bankgeſchäft betreiben, ſind ver-
hältnißmäßig erheblicher als die der großen Börſenbanken, be
ſonders bei Berückſichtigung der ſtarken Rücklagen der letztern,
welche im Geſchäftsbetriebe mitwerbend thätig ſind. Es war
eben ein ſchlechtes Börſen- und ein gutes Bankjahr. Die Un
koſten der Börſenbanken, beſonders der Berliner, ſind aber auch
verhältnißmäßig viel größer als die Handelsbanken. Die
Banken in Hamburg und München arbeiten anſcheinend viel
billiger, als die in Berlin und Frankfurt. Unmittelbare Ver-
gleiche ſind natürlich wegen der Verſchiedenartigkeit des Ge
ſchäftsbetriebs nicht zuläſſig. Auch die Höhe der Steuern, die
zum Theil von der Höhe des Ertrags abhängt, hat Einfluß auf
das Verhältniß der Unkoſten. Ferner koinmt in Vetracht, ob
die Banken eine oder mehrere Niederlaſſungen haben. Die an
und für ſich höchſte Unkoſtenziffer hat die Deutſche Bank, welche
das weitaus größte Kundengeſchäft und die meiſten Zweig
niederlaſſungen beſitzt. Faſt vier Millionen muß die Anſtalt
verdienen, um erſt auf ihre Koſten zu kommen. Siebeſchäftigt
natürlich auch ein Heer von Beamten, die mehr
oder weniger gut bezahlt ſein müſſen. Jn dieſer Beziehung ſpielen
die großen Banken und Aktien Geſellſchaften überhaupt
eine nicht unwichtige Rolle in unſerm öffentlichen Geſellſchaftsleben.
Sie geben vielen Tauſenden von Angehörigen der gebildeten Klaſſen
auskömmliche Gehälter und ſorgen vielfach, ja, bei den großen Banken
wohl ausnahmslos für ihren Unterhalt im Falle der Arbeitsunfähigkeit
ſowie für ihre Hinterbliebenen. Die Reichsbank, welche gegen 1700
Beamte beſchäftigt, hatte im Jahre 1893 8 412 278 Verwaltungs-
koſten zu beſtreiten, obgleich ſie für Geſchäftsräume nur theilweiſe
Miete bezahlt, vielmehr, i den übrigen Vanken, an den größern
Plätzen eigene Gebäude beſitzt, die Ende 1893 bei ihr mit 23 Millionen
zu Buche ſtanden. Die Banken müſſen alſo faſt durchweg ſchon der
Unkoſten halber große Summen verdienen, wenn ihr Betrieb einen
vernünftigen Zweck haben, nämlich das Aktienkapital und die aus dem
Gewinne oder dem Aktienaufgeld angeſammelten Rücklagen ent
v 7 verzinſen ſoll, wie das im einzelnen die folgende Tabelle
ausweiſt:

S Roh- DavonName J Rücklagen) Ertrag Steu Verluſte. Nein

5 1893. ern. geivinn.
Allg. D. Cred.Anſt. 42 14 477 639) 4610 381 265 8461 199 7443 577 697
Bayriſche Vereinsb. 27 7 904 338 3 300 432 79 937 0 2812 847
Bank f. Hand. u. Jnd. 80 17 620 169 5 7793 1081 7 17 375 4 413 057
Berliner HandelGeſ. 65 18 957 730 4 665 203 365 741] 13 1583 526 049
Comm. u. Discb. Hbg.30 3701 477) 1 873 427 60 256 311 248 1 184 465

Deutſche Bank 7525 592 561 11 890 340 545 201 15 7117 726 142Disconto Geſellſchaft 75 24 088 337 7 787 802 637 623) 41 6865 386 063
Dresdner Vant 170 15 000 000 8 305 366 460 530 1 560 742 4 523 759

Mitteldeut. Creditb. 30 2 120 163 2 395 405 2 722331 517 320
Nationalbank f. D. 36 6 323 386 1 667 257 226 5081 64 672 594741
Norddeutſche Bank 60 14 500 000 3 117 005 267 776 0 11521 964
Schaaffh. Bankverein 481 3 200 000 4 287 290267 834 0 3 360 618

Vermiſchte Nachrichten.
Saagtenſtand in Bayern. Die offiziellen Saatenberichte

zür das Königreich Bayern von Mitte März konſtatiren, daß die
Getreideſaaten trotz mannigfachen Mangels an Schneebedeckung be-
rriedigend durchwinterten. Für die bereits guten Ernteausſichten
vürden jetzt kräftige Niederſchläge erforderlich ſein. Nur die Klee-
jaaten ſind ausgefroren. Die Frühjahrsausſaaten haben theilweiſe
bereits begonnen. Die Hopfenausſichten ſind mittelmäßig. Der
Stand der Weinreben iſt befriedigend.

Vorſchnuſßverein, Jena, e. G. m. u. H. Nach der Ge-
ſchäftsüberſicht für 1893 ſtellten ſich Einnahmen und Ausgaben auf
420685,56 Gewinn und Verluſt auf 23 387,22 c. Aktiva und
Paſſiva auf 325 960,49 AC.. Der Beſtand der Vorſchüſſe am 31. De
zember 1893 betrug 55 911,76 prolongirt wurden 99 087 A.
Der Beſtand der Darlehen am 1. Januar 1893 betrug 224 741,39
neue Darlehn wurden eingezahlt 29 215,86 zurückgezogen wurden
71 237,42 A. Das Mitglieder-Guthaben betrug am 1. Januar 1893
43 653,24 c., am 31. Dezember 31 469,64 das DiskontWechſel
Conto am 31. Dezember 1892 26 936,90 am 31. Dezember 1893
41 840,71 c. Die Zahl der Mitglieder iſt von 288 auf 291 geſtiegen.
In der Eeneral-Verſammlung konnte endlich einmal wieder die Ver
theilung einer Dividende, wenn auch nur von 2 Proz., beſchloſſen
werden. Der e Direktor Dr. Mentz, der ſchon bei der letzten
Wiederwahl erſucht hatte, ihn nunmehr von den Geſchäften zu ent
binden, iſt jetzt aus dem Amte geſchieden, eine Neuwahl wird dem
nächſt erfolgen.

Einfuhr und Ausfuhr im Februar 1894. Nach dem
dandelsausweis des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts für Februar
dieſes Jahres betrug im deutſchen Zollgebiet in Mengen von 100 kg

die Einfuhr18 1893im Februar 18446 690 17 548 268
Januar- Februar 40644557 36 636 910

im laufenden Jahre gegen das Vorjahr alſo 898 422 bezw.
4007 647 mehr; die Ausfuhrim Februar 15948 200 15 588 443

Januar Februar 32371310 29377 194
im laufenden Jahre gegen das Vorjahr alſo 359 757 bezw.
2991 166 mehr.

Die Einfuhr von Getreide und anderen Erzeugniſſen des Land
baues betrug in den beiden erſten Monaten dieſes Jahres
7 102771 100kg. gegen 4505 672 100kg in deinſelben Zeitraum
des Vorjahres; bei der Ausfuhr kommt die Zunahme hauptſächlich
auf die Poſitionen: MaterialSpezerei; Konditorwaaren (1 984 225
egen 1397 635), darunter: Mehl aus Getreide 165 549 gegen
802, Salz 214 449 gegen 83 135, Rohzucker 754 091 V

488 420, Kandis und Zucker in Broden 423 494 n 395 219
ferner auch die Poſitionen Erden, Erze c. und auf Kohlen 2e., dar
unter Kokes mit 3 771 184 gegen 2943 112.

i ampfmühlen Aktiengeſellſchaft. Nach demt r ß u ſt GetreideGeſchäftsbericht wurden in 1893 vermahlen
(37 825 To.). Von dem Ertrage des Jahres 1893 de 76 331
werden dem Reſervefonds dige ſen 3816 Tantiemen werden
vertheilt 7214 Dividende 64 000 Vortrag 1301
Die Ausſichten für 1894 ſind bisher immer noch nicht ging S
Direktion hofft jedoch, daß ſich die Lage nach Aufhebung der
tarife beſſern wird.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
122, Mai 124, Juli 126, Tendenz: feſterApril 132,50, Mai 132,50, Juli

Gerſte loco: 144 180. Futtergerſte: 105--143.
43,90, Oktober 45,

Tendenz: ſchwach. Spiritus: (70erWaare): loco 30,40, April
35,10, Mai 35,40, Juni 35,80, Auguſt 36,60.
50er Waare): loko

Markktberichte.
D. r Halle a. S., 27. März. Marktbericht. Kartoffeln
I,80-—2,80 pro Ctr., 20--28 pro 5 Ltr., Zwiebeln 60--70 pro
5 Liter, Weißkohl 10-—30 Rothkohl 10--25 Welſchkohl 8-10
pro Haupt, Grünkohl 5--10.4 pro Staude, Roſenkohl 1,50 pro 5 Ltr.,
Kohlrabi 5 4 zwei Stück, Kohlrüben 10-15 4 pro Kopf, Mohr-
rüben 20 pro Mdl., Bohnen (w.) 254 pro Ltr., Meerrettig 10 -204
pro Stück, Rettig 5 4 pro Stück, Sellerie 5--10 Blumen-
kohl 30—40 4 pro Stück, Schniktlauch 5 das Bündchen
Radieschen 15 4 zwei Bündchen, Aepfel 20--50 pro Mdl.,
Tauben (Haus) 1—1,20 Ac, Hähnchen 1,50 Ac, Hühner 1,50—2,00
Kapaunen 3-4,00 pro Stück, Rehwild im Ganzen Rothwild

Damwild 4 pro Pfd., Puter 5—-10 Fiſche: Karpfen
0,85 I Hecht 0,75 1 Aal 1,60-—14,80. Schleie 1,40 Var
ben 60 Lachs (Rhein) 3,00 AC, Lachs (Weſer) 2,00 Zander
80 Weißſiſch 30 Seezungen 2.46, Steinbutten 2. Schellfiſch e.
30-40. Krebſe 6 pro Schock, Hummern pro Pfund,
Butter 55--70 pro Stck. Eier vom Lande 3,00 pro Schock,
Käſe 5--104 pro Skück, Honig 1,20--1,40 A. Rindfleiſch 65--70 4,
Schweinefleiſch 70 Hammelfleiſch 60--65 Kalbfleiſch 60--65

D Londen, 24. März. (Originalbericht der Hall.Zeitung.) Jn Pixley and Abells Wochenbericht über den Han
del mit Edelmetallen auf dem Londoner Markt in der mit
dem 21. d. M. zu Ende gehenden Woche heißt es: Gold: Für
die Ausſuhr macht ſich nicht die geringſte Nachfrage geltend und die

130 173,
feſter.

lüböl:

Koruzucker, exel.,

Stimmung: ſtill.

März 12,75.
Mai 12,773

Rendem.

Ernte neue Ernte 13,15.
Nachprodnkte exel., 759 Rendem. 10,25.

Vrodraffinade I.
o. IV.Gem. Raffingde, mit Faß

Hambnurg, den 27. März.
Zuckermartt. (Anfangsbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 882 Rendement, frei an Bord Hamburg.
Auguſt 12,92

loco April Mai

Juterberichte.

Kornzucker, excl. von 92 alte Eente
neue Ernte 13,75.

880 alte

Oktober

Vorm. 11 Uhr.

Stimmung: ſtriſk.

Hamburg

Stimmung: ſtill.

i

132,
Hafer: loco

Tendenz:

Tendenz: feſt.
Petroleum: loko 18,69.

Magdeburg, den 27. März 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Gein. Melis I. mit Faß 26,25,

Rohzucker I. Prodult Tranſito f. a. B.

per März 12,80 G, 12,82 B.
per April 12,72 G, 12,75 B.
per Mai 12,77 G, 12,80 V.
per Juni 12,80 G, 12,85 V.

(Eig. Drahtberi ht.)

Tendenz: matt.

Coursbericht der Bankäirmen zu Halle a. S.

Dividende Jgeſammte Einfuhr floß in die Bank von England, die im Ganzen Börſe vom 27. März 1894 gf. Coursnotiz210000 L. empfangen hat. Angekommen ſind aus Indien 71000 ſ L varz iär
L aus Natal 98000 L. zuſammen 169000 I. Verſandt wurden e e e e enach Bombay am 16. ds. Mts. 27500 I. Silber: Seit unſerem Hauleſche 49 StadtAnleihe von 1882. 10275
letzten Bericht iſt der Preis für Silber bis auf 27 d gefallen, Halleſche 382 Theater Anleihe von I884 l u 33334 5 Halleſche 3 StadtAnleihe von 1886 77 S z 98,00 Gſpäter jedoch hob ſich bei guter Nachfrage der Cours wieder auf 272 Halleſche 314033 Stadt Anleige von ieo2. T 313 5820 6
d. In den letzten Tagen mußte der Cours wieder um d weichen, Atener 3 Stadt Anleihe mee

V Frfurge 31 0 S 31 17 953 9und gegenwärtig iſt der Markt ziemlich feſt. Angekommen ſind aus z h h i. T a za5 8 d K ſ d 1000 J 2 89000 Halberſtädter g. 2 o StadtAnleihe von 1890. 3 12 97,5Amerika 88000 L., aus dem Kaplande zuſammen 8 Raumburger 3. Stadtnleide D zu 517 30
L. Verſandt wurden am 16. d. M. nach Bombay 167 200 L. nach Landſchaſtliche 9i.. l TentralPfandörieſe 9899 G
China 142 222 L. nach Japan 50000 L., nach Kalkutta 25000 S e e dwriefe

384422 T Süchſiſche W Provinzial Anleihe 4 103,00 Gzuſammen u 4 Sächſiſche 3 Provinzial- Anleihe 31Kuappſchaſtsberufsgenoſſenſchaſt 4 Anleihe 2 S 4
Börſe von Berlin vom 27. März. ereig Retien gapleeſeerte ob Herein le l

Fondobörſe. Auf den bevorſtehenden Ültimo, für weichen ſich h an e en uDeckungen in Banken ſofort nach Eröffnung des Verkehrs zeigten, Zudwig Gewercſchaft, h Hopotheten Anteihe. a s 80
ſetzte die Börſe in feſter Tendenz ein, zumal für einen Frankfurter Nainburger Sraantodien e roiheken Anleihe
Maller ſehr belangreiche Deckungen in Kreditaktien und Vochumern Se ne ecru 1353 8
vollzogen wurden. Der Fondsmarkt zeigte gute Anregung für Derſchen-Weißenfelſer Branntohlen h Schuld D. 16206
3 prozentige heimiſche Anleihen, italieniſche Anleihen, italieniſche An Zeiter Paraff. u. Solarölfabrit 5 Schuldverſch.
leihen und ruſſiſche Fonds. Sehr gut preishaltend lagen Halle Bank Aelter.. 78 17
Mexikaner, türkiſche Looſe dagegen ſchwächer. Von Bahnen Spar und Vorſchußvant-Aetien. iso3 98,90 G
lagen feſt. Mainzer und übeck Büchen Italiener Cönnern Malzfäblik-dletien et eitle

röllwit Irtien-Vavierfot „Aptie 9297und Warſchau Wiener ſchwach, gut behauptet n n t r. 2c 3 hen Moari DörſtewizRattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. 1892/93 3 4 e eDagegen Schweizer, Oſtpreußen, Marienburger und Buſchtiehrader. Eilenbueg, KattunMannſacturActien. 1802/93 0 4 6150 B
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Schwarze Seidenstoffe
T Mustersendung bereitwilligst.

Halle a. S.

Deutſches Fabrikat, empfiehlt nuter Garantie der MaltharKelt

G. Schwarzzenberger,
Poststrasse 9/10.

I vpecialgeschäft für Seidenstoffe.

Landschaft der Provinz Sachsen.
Jn Gemäßheit des S 10 des revidirten Status der Landſchaft der Provinz

Sachſen hat deren Ausſchuß das Gebiet der Landſchaft in Bezirke eingetheilt und
dabei für die Kreiſe Querfurt und Sangerhauſen den Herrn

Rittergutsbeſitzer Lücke zu Obhauſen-Johannis
zum Landſchaftsdeputirten ernannt.

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß der
genannte Herr Landſchaftsdeputirte W bereit ſein wird, über alle die land
ſchaftliche Beleihung betreffenden Angelegenheiten Auskunft zu ertheilen.

Halle (Saale), am 16. März 1894. [10970Die Direktion der Landſchaft der Provinz Sachſen.
E. Freiherr von Gustedt.

EichenNutzholz Verkauf
in der Kgl. Oberförſterei Tornau bei Düben (Kreis Bitterfeld).

Zu den bereits bekannt gemachten am 30. d. Mts. auf dem Eiſenhammer
zum Verkauf gelangenden Eichen kommen noch hinzu:

23 Eichen mit 74 km aus Sch.-Bez. Tornau II, Totalität. [10967

Holzverkäufe
in der Kgl. Oberförſterei Tornau.

Es ſollen öffentlich verſteigert werden

J. Donnerstag, d. 5. April 1894, von Vorm. 10 Uhr ab,
auf dem Wachtmeiſter (mit dem Nutzholz beginnend): Sch.Bez. Bauerhaus
Schläge 120 B., 125, 139, Durchforſt. Jag. 142, 145, Totalit. u. Linienaufhieb:

15 Eichen mit 8 fw, 103 rm Klob., 96 rm Knüpp., 89 Buchen mit 107 fw,
308 rm Klob., 106 rm Knüpp., 17 rw WeichholzKlob., 19 rm Knüppel,
131 Kiefern mit 145 fw, 52 rm Nutzknüppel, 225 rm Kloben, 252 rm Knüpp.,
600 rm div. Reiſ.

2. Freitag, den 6. April 1894, von Vorm. 10 Uhr ab,
auf geh ganimer (mit dem Nutzholz beginnend) Sch.-Bez. Tornan I,
Durchf. Jag. 38:

8.w KiefernKlob,, 373 rm Knüpp.,, 51 rm Reisknüpp., Linienaufhieb:
85 Kiefern m. 53 fw, Schlag 70: 4 Eichen m. 2 fw, 24 Buchen mit 26 fw,
Sch.Bez. Schwemſal Durchf. Jag. 45: 81 rm KiefernKlob., 56 rm Nutz
u. Linienaufhieb: 4 Eichen m. 3 fw, 2 Buchen m. 8 fm, 143 Kiefern
m. 64 fm, ſowie das dazu gehörige Brennholz. Sch.Bez. Rauchhaus
Totl. 8 Kiefern m. 7 km, SchutzBez. Grenzhaus Durchf. Jag. 89: 346 rm
KiefernKnüpp., 174 rm ReisKnüpp., Schlag 105 u. Linienaufhieb: 3 Buchen

m. 5 kw, 57 Kiefern m. 78 kw. [10968
Amkliche Bekannkmachungen.

Bekanntmachung,
betreffend die Hundeſtener.

Nach S 7 Abſ. 4 des Regulativs für die Erhebung der Hundeſteuer in der
Stadt Halle a. S. vom 7. März 1892 gilt die Befreiung von der Hundeſteuer
nur für die in dem Freiſchein angegebene Zeit. Wird ſie weiter beanſprucht,
ſo iſt vor Ablauf derſelben ein neuer Antrag zu ſtellen, widrigensfalls der Be
ſitzer zur Zahlung der Steuer herangezogen wird.

Anträge auf r von der Hundeſtener für das Jahr 1894/95ſind daher vor dem I. Apri d. Js. bei uns anzubringen. Vie nach dieſem
Termine etwa eingehenden Anträge müſſen als verſpätet zurückgewieſen werden.

Ferner machen wir darauf aufmerkſam, daß nach S 2 Abſ. 7 die Hundeſteuer
vom 1. April d. Js. an jährlich 20 Mark beträgt.

Die Steuermarken für das Jahr 1894/95 können gegen Zahlung der
Hundeſteuer für das erſte Halbjahr mit 10 Mark ſchon jetzt in unſerer Steuerkaſſe
in Empfang genommen werden. Späteſtens bis zum 14. April d. Js. muß die
Zahlung erfolgen.

Halle a. S., den 17. März 1894.
Der Magiſtrat.

taude.

Bekanntmachung.
Der Unterricht in der hieſigen gewerblichen Zeichenſchule während des be-

vorſtehenden Sommerhalbjahres 1894 beginnt

Sonntag, den I. April er., Vormittags 8 Uhr.
Derſelbe wird in dem oberſten Geſchoß der r an der

Olegrinsſtraße Nr. 7 werktäglich von 1/8 bis 10 Uhr Abends und des
Sonntags von /8 bis 10 Uhr Vormittags ertheilt und umfaßt Freihand-
zeichnen, geometriſches Zeichnen, Fachzeichnen für Bauhandwerker, Ma-
ſchinenbauer, Modelltiſchler, Glaſer und Uhrmacher, ſowie Modelliren.

Das Schulgeld beträgt
a) für Schüler, welche wöchentlich 6 Stunden oder weniger zeichnen oder

modelliren, 3 Mark für das Halbjahr und
für Schüler, welche wöchentlich 7 bis 12 Stunden zeichnen oder mo
dDelliren 4 Mark für das Halbjahr,

und iſt bei der werktäglich von 8 bis 1 Uhr geöffneten StenerRezeptur im Voraus
zu zahlen, nachdem zuvor die Anmeldung erfolgt iſt.

Die Anmeldung findet
von Donnerstag, den 29. bis Sonnabend, den 31. März er., von 8 bis
9 Uhr Abends in dem Amtszimmer des Direktors der gewerblichen Zeichenſchule,
des Herrn Architekten Brumnme, in der Bürgerſchule an der Olegrins-
ſtraße Nr. 7 FX, ſtatt.

Die endgültige Aufnahme erfolgt, und zwar ebenfalls durch den Direktor
der Schule, ſobald durch Vorlegung der Quittung der Nachweis geführt wird, daß
das Schulgeld gezahlt worden iſt.

Halle a. S., den 13. März 1894.
Das Curatorinm der 2 Zeichenſchule.

Stadtſchulrath r. Krähe.

Bekanntmachung.
Der Unterricht in der hieſigen ſtädtiſchen Fortbildungsſchule während des

bevorſtehenden Sommerhalbjahrs 1894 beginnt

Sonntag, den I. April er., Vormittags 8 Uhr
und wird werktäglich Abends von /8 bis /210 Uhr und des Sonntags von
8 bis 10 Uhr Vormittags ertheilt.

Derſelbe umfaßt elementares Zeichnen, Deutſch, Rechnen, Geometrie,
Phhiſik, Frauzöſiſch, Engliſch und Buchführnug.

Das Schulgeld beträgt für Einheimiſche 4 und für Auswärtige 6 halb-
jährlich und iſt bei der werktäglich von 8 bis 1 Uhr geöffneien Stener-Rereptur
im Rathhauſe im Vorans zu entrichten.

Die Anmeldung findet im StadtSekretariate (Waagebäude Zimmer Nr. 30)
werktäglich von 81 bis 1 Uhr und von 3 bis 6 Uhr ſtatt, und die Aufnahme
erfolgt gegen Vorlegung der Quittung über das entrichtete Schulgeld bei Herrn
Rektor Br. Wohlrabe in der Volksſchule in der Taubenſtraße Nr. 13 am
29., 30. und 31. März er.

Halle a/S., den 14. März 1894.
Das Kuratorium der Fortbildungsſchule.

Stadtſchulrath Dr. Krähe.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag, den 5. April er.

findet hierſelbſt Pferdemarkt ſtatt.
Zerbſt, den 15. März 1894.

Die Polizei- Verwaltung.
Hünefſeld. [10835

Eichenſpiegelrinde-Herkauf
aus dem Forſtrevicre Moellendorf.
Donnerstag, den 5. April er., Vor

mittag 11 Uhr ſollen im Gaſthauſe zu
Moellendorf circa 450 Centner Eichen
ſpiegelrinde von 16 jährigen Eichenſtock
S aus den Forſtdiſtrikten Brand
und Platowſche Holz zur Selbſtwerbung
meiſtbietend verkauft werden.

Käufer haben Gelegenheit, die Rinde
durch die hieſigen Holzhauer in Akkord
ſchälen zu laſſen. Anzahlung des
Meiſtgebots. [1097r bei Mansfeld,den 24. März 1894.

Der Revierförſter Kutzner.

Ein Paar Goldfüchse,
Galizier, 10 Jahr alt, 5“, fehlerfrei, gut
ausſehend, flott und ausdauernd, zu ver

kaufen. [10973Rittergut Gatersleben.

SchuppenKarpfenSat,.
50 billiger als voriges Jahr 60 bis
70 A. pro 50 Kilo abzugeben. [10893

Rittergut Feunhaus-Paupitzſch,
Kr. Delitzſch.

Stroh Verkauf.
300 Centner lauges, ſehr ſchönes

Roggenstroh (Flegeldruſch) ver-
kauft Reussner,10897] Fienſtedt bei Salzmünde.

Futterſtroh und Spren
werden fortgeſetzt, auch in kleineren n

verkauft 10370Rittergut Neuhaus bei Paupitzſch,
Kreis Delitzſch.

Eine hochtragende Kuh zu verkaufen.

10982 Rabutz Nr. 3.
41200 t ſehr fette e 3

Magnum bonum, verkauft

Vr. Maigatter,
Domäne Bennnungen.

vier und und ſechsjäh100 St rige engliſche Hammel,

ſowie desgl. 50 Stück Jährlings-
hammel ſtehen zum Verkauf [10884

Domaine Kottleberode a. H.,
Freyberg.

8Stubenmädchen,

10937]

3 ſchwere
Belgische Puchswallachen,

J 3 jährige, verkauft preiswerth
Merseburgerstrasse 3, II.

Hochherrſchaftliche Wohnung. s
In meinem Hauſe Gr. Steinſtraße 74 iſt die ganze II. Etage zum 1. Okt.

d. J. zu vermiethen. Dieſelbe iſt hochherrſchaftlich eingerichtet und beſteht aus
12 heizbaren Zimmern nebſt allem Zub. Carl SteeKkner.

Centralstelle
Halle a/S., Gr. Märkerſtr. 12

ſucht für ſofort Oekonomielehrlinge,
1 erſte Mamſell (400 Mk. Gehalt),
Köchinnen unter der Hausfrau, feine

Molkereimädchen,
Milchmädchen, Kindermädchen, Haus
Küchen u. Viehmägde, Kleinmägde,
1 led. Diener f. herrſch. Haus (zum
1. Mai er.), verh. Kutſcher (müſſen
Landarbeit mit verrichten), 2 ledige
Kutſcher,4 led. Großkuechte, I led. Hof-
meiſter, 32led. Pferde u. Ochſen

knechte, 1 jungen Knecht für eine

Brauerei, Hofjungen, Jungen die
bereits auf dem Laude mit Pferden
umgegangen ſind und ſolche vom
Lande, die eben aus der Schule kommen
als Kleinknechte, verh. Oberſchweizer,
led. Stallſchweizer, verh. u. led. Kuh-
u. Ochſenfütterer, 1 Kühfütterer

familie m. 4 Arbeitskräften, v. d.

mindeſtens 3melkenkönnen müſſen

zur Pflege eines großen Viehſtalles,
mehrere alleinſtehende Männer für
den Kuhſtall, 3 led. Gärtuer.

T Vermittelung für Stellen-
ſuchende ſtets koſtenfrei.

Zum 1. April eventl. auch ſpäter wird
für einen jungen Maun, welcher eine
Realſchule mit einj.freiwillig. Berechtigung

abſolvirte, eine [10904Lehrlingsſtelle
geſucht in einem kaufmänniſchen Jmpork

und Export- Geſchäft größerer Ausdehnung.
9 Gefl. Offerten bittet man unter Chiffre

L. 403 an Haasenstein Vogler,
A.-G., Leipzig zu ſenden.

Stelle Geſuch
Ein anſtändiges, junges Mädchen,

welches längere Zeit in einem feinen
Luxus u. Galanteriewaaren Geſchäft thätig
war, ſucht z. 1. oder 15. Mai Stellung.
Gefl. Off. b. u. L. I. 25 poſtl. Halberſtadt.

Ver änderungshalber bin ich geſonnen,
ca. 300 Stück div. Schafvieh (Ramb.)

zu verkaufen. [10998Niederſchmon b. Querfurt.
G. Stops.

Die Verwalcterſtelle iſt beſetzt.
10962] Rud. Mosse, Erfurt.

Ofene und geſuchte

Stellen.
e

Gute Penſion.
Nehme noch Oſtern 2—-3 Knaben in

Penſion. Ueberwachung der Schularbei
ten durch Cand. phil. Penſionspreis vier-
teljährlich Mk. 180. Gefl. Anfragen be
fördert die Exp. d. Z. unt. Z. 10980.

1--2 Knaben, welche die höheren Schulen
hier beſuchen ſollen, finden noch freund-
liche Aufnahme und gute Pflege in meinem
Hauſe zum 1. April. Gute Empfehlungen

ſtehen zur Seite. [10953
Fran Paſtor Fischer,

Friedrichſtr. II.

Suche zum 1. April einen ener
giſchen und gewiſſenhaften

Hauslehrer
(Philologe) für meine beiden Söhne

Quinta und Tertia be(welche hier
ſuchen) zur Beaufſichtigung der Schul
arbeiten. Referenzen erbeten.

Laugenſalza, d. 21. März 1894.
10830) F. Meydrich.
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Wegen Erkrankung der jetzigen Wirth-
ſchafterin wird auf Rittergut Storckwitz
bei Delitzſch zu ſofort oder ſpäteſtens
1. Juli d. J. eine tüchtige Wirthſchaf-
terin gegen hohes Lohn geſucht. Be-
werberinnen wollen ihre Zeugniſſe ein-

ſenden an 110976Fran von Ranchhaupt,
geb. von Obernitz.

Eine tühtige Mamnſell, im Kochen,
Plätten u. Federviehzucht erfahren wird
zum 1. Juli geſucht. [1097

Rittergut Grossgörschen
bei Lützen.

Stellung ſuchen: 1 Landwirthſchafterin,
perfect in f. Küche, 1 geb. Frl., perfect
im Kochen, lange Z. bei einz. Dame od.
einz. Herrſchaft, desgl.
Mädch. f. alle Arbeit.
Frau i. Wantzlöben, Spiegelſtr. I.
I 1 Kinderfrau u. ein ält. zuverläſſ.

Stubenmädchen weiſt n. Pauline
HEVlIeekinger, Ranniſcheſtr. 18.

Eine ältere, anſtändige Fran ſucht u.
beſcheidenen Anſprüchen Stellung als
Wirthſchafterin bei einem älteren Herrn.
Gute Empfehlungen ſtehen zur Seite.

f unt. Z. 16986 an die Expedition
dieſer Zeitung erbeten.

Land und Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſells, Köchin, Stuben-,
Haus und Kindermädchen werden
geſucht u. nachgewieſen d. Pauline
Fleckinger Ranniſcheſtr. 18.

S e Priedrichstr. 28
I. Etage, 3 St., 2 K. u. Zub., 1./4. 94.

Blumenftraße 9
iſt die hochherrſchaftlich eingerichtete

Wohnung in der I. Etage zu ver-
X miethen und ev. gleich zu beziehen.

Blumenftraße 9
iſt eine Wohnung in der III. Etage,
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche p. p.
zu vermiethen und ſofort zu beziehen.

—DTT
Händelſtr. 21, Beletage, 7 Zimm.,

Fremdenzimm., Bad, Balk., Erk., Gart. c.
Parterre, 6 Zimm., Fremdenzimm., Bad,
Balkon, Erker, Garten c., hochherrſchaftl.,
1. April od. 1. Juli zu verm. Näh. da.

Jn beſter Lage von Halle
wird ein mittelgroßes l10077

Ladenlokal
2 geſucht. Off. u. Z. II84 an

W. Thienes, Elberfeld.

jüngere u. ältere
[109

Alte Promenade 30.
Herrſchaftl. ParterreWohnung an

ruhige Miether zu vermiethen u. per
1. Oktober zu vapebep.
Preis 1050 Mark. Näh i. H. I Tr.

Geſucht v. jungem Kauf-
mann möbl. Zimmer mit
Klavier per ſofort. Offert.
unter Z. 10985 an die
Expedition d. Zeitung.

Geſucht
von höh. Beamten (nur 3 erwachſene
Perſ.) eine geräumigere Wohnnng,
ruhig, herrſchaftl. Sonnenſeite, m. Garten
benutzung zum 1. Oktober. Offert. mit
Preis und Angabe der Räume baldigſt
unt. Z. 10961 an die Expd. d. Ztg.

e eLeipzigerſtr. 11
iſt per ſofort die herrſchaftlich einge
richtete T. Etage, welche ſich auch zu
Geſchäftszwecken eignet, im Ganzen
oder getheilt, ſowie eine Wohnung in
der II. Etage und eine ſolche im Seiten
gebäude II. Et. zu vermiethen. Louis
Bauchwätz, Leipzigerſtr. 5, 2 Tr.

renndl. Wohnnungen:
2 Stuben, K., K. und Zub. für 180
Stube, K., K. und Zubehör für 150
1. April zu bez, Ludwigſtr. 18, I.

Dryanderſtr. 27
freundl. Wohnung, 1. Etage, 2 Sk.,
K., Küche, ſofort od. 1. April zu verm.

Verſetzungshalber
iſt eine ſchöne Wohn., beſt. aus 3 heizb.

z. Pr. v. 280 Mk. vom 1. April ab zu
vermiethen. Krauſenſtr. 20, II. l.

Wohnungen für 240 u. 315 zu
vermiethen. Schwetſchkeſtr. 35.

meen eG r

S lüör alle Zeitungen und fachzeiisobri

Ununterbrochen geöffnetk von 7 Uhr.
Fernſprecher 151.

Von einem pünktlichen Zinszahler
werden Kapitalien von

10000 Mark,
15000
20000

auf hieſige Grundſtücke geſucht.
Offerten unter A. I. 2917 bef.

Rud. Mosse, Halle a/S. [10965
Hausperhauf.

Jn der Blumenſtraße iſt ein
Grundſtück mit eingerichteten herr-
ſchaftl. Wohnungen preiswerth
n verkanfen. Offert. unter J. H.
899 bef. Rud. Mosse, Halle.
Ein in gutem Zuſtande befindliches

und ſich gut verzinſendes

Haus
iſt bei mäßiger Anzahlung preiswerth

Off. u. O. o. 2916
ef. Rud. Mosse, Halle. [10964

Zur Ausnutzung einer Specia-
lität werden von einem renommirten
Fabrikanten circa [109665000 Mark gesucht
gegen doppelte Sicherheit und hohe
Zinſen. Off. unt. B. a. 2926 bef.
Rud. Mosse, Halle a/S.

8000 12000 Mark
hinter 53 000 Mk. Bankgelder von
nachweislich pünktlichem Zinszahler z.
1. April oder 1. Juli zu leihen
geſucht. Werthtaxe 102 000 Mk.,
gelegen an Hauptſtr. Off. unt. N. 0.
2925 befördert Rudolr Mosse,
Brüderſtr. 4. [10987

Für den nſerafentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruc der „Haſleſchen Zeitung Halle (S.), Seipyigerſtrahe 87.
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